Eine Zeitſchrift 


fuͤr alle Staͤnde. 


Hirſchberg, Sonnabend den 30. März. 


ä 


Mit der heute ausgegebenen Nr. 26 des Boten aus dem Nieſengebirge, ſchließt ſich das 


erfte Quartal des Jahrganges 1850. 


Der dafür fällige Betrag wird von den reſp. Subſeribenten 


auf die bereits bekannte Weiſe erhoben werden. Diejenigen verehrlichen Leſer, welche ihre Exemplare 
durch die Poſt beziehen, erſuchen wir, bei den betreffenden Wohllöblichen Poſt⸗Aemtern die Pränumeration 


mit 12 ½ Sgr. gefälligſt zu erneuen. g 
Hirſchberg, den 30. März 1850. 


Sauptmomente der politiſchen Begebenheiten. 


Die Expedition des Boten. 


Deutfchlamd. 
Parlament zur deutſchen Union zu Erfurt. 


Dritte Sitzung des Staaten hauſes 
am 23. März. 


Der Präſident ſchl i t 
gt vor, den vom Verwaltungsrath 
dee Gefegentwurf, betreffend die Werfaffung für das 
gerſch un einem, und die Entwürfe, betreffend das Reichs; 
0 5 Verfahren gegen Hoch- und Landes verrath, einem 
ordnete 2 ſchuſſe zur Berathung zu übergeben. Einige Abge⸗ 
Abtbheitzen darauf an, den Entwurf der Verfaſſung zuerſt in 
dec a 05 den zu berathen 
r . e 2 
Energie ans Wert erg fordert die Verſammlung auf, mit 
die Abtheilungen zu nennen und nicht den langſamen Weg durch 
bur des Berſoſſane dn überwiegender Majorität den Ent⸗ 
und die Abditionalafte ae au. die Eroffnungsbotſchaft 
üben un den de Jes 2 Mae 
das Reihegericht und das Verfahren gegen Hoge d e 
— pra ER Mitgliedern beſtehen zu Kalle od = und Land es⸗ 
räſident fordert die Abtheil SR 
dees e vorzugehen. hellungen auf mit der Wahl 
r. Arnim ſchlägt vor, dieſe Wahlen erſt na 
zunehmen, weil die Mitglieder einander noch nac gen Re dor 
Gr. Rittberg verlangt, daß ſofort zur Wahl des Berfaſ. 
ſungsausſchuſſes geſchritten werde, weil keine Zeit zu verlieren 2 
5 15 3 beantragt die Wahl ſpäteſtens Montag ftattfinden 
Diefer Antrag erhält die entſchledene Majorität des Hauſes. 
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Vierte Sitzung des Volkshanſes 
am 23. März. 


Dieſe Sitzung wird mit Wahlprüfungen ausgefüllt. 

Der Prasident erklärt, daß die Verſammlung bis jetzt 
143 Wahlen geprüft habe und richtet an den Vorfſitzenden im 
Verwaltungsrathe die Frage: aus wie vielen Mitgliedern das 
Haus beſtehen ſolle? . 

v. Radowitz antwortet, daß mit Inbegriff der 36 auf 
Sachſen und Hannover fallenden Abgeordneten die abſolute 
Majorität des Hauſes auf 131 feftgeftellt ſei. 

Der Präſident erklärt hierauf, daß die zur Konſtitulrung 


des Hauſes erforderliche Zahl von Abgeordneten anweſend ſei 


und empfiehlt die Wahl des definitiven Präſidenten und der 
Schriftführer. 


Fünfte Sitzung des Volkshauſes 
den 25. März. 


Man ſchreitet zur Wahl des Praͤſidenten. Es find 172 Mlt⸗ 
glieder anweſend, die abſolute Majorität ift alſo 87. Simſon 
erhält 98 Stimmen. f 5 

Der Alters⸗Präſident proklamirt den Abgeordneten 
Simſon (aus Königsberg) als Präſidenten des Volks 
hauſes für die nächſten A Wochen. F 

Simfon: Meine Herren! Ich übernehme das mir anver⸗ 
traute ehrenvolle Amt ohne Zögern. Ich weiß aus Erfahrung, 
daß der Mangel zureichender Kraft aufgewogen werden kann, 
wenn es gelingt, das Vertrauen zu verdienen, was anfang als 
freies Geſchenk entgegengebracht wird. Unſere Aufgabe iſt groß. 
Wir wollen an unſere Arbeit gehen in billigem Einvernehmen 
unter einander und mit den verbündeten Regierungen, die uns in 
Rücksicht auf die wahren Bedürfniſſe der Nation in dieſe alte 


(38. Jahrgang. Nr. 28.) 


ehrwürdige Stadt gerufen haben. Wir wollen mit geſchloſſenen 
Händen den Grund eines Baues befeſtigen heifen, der bald bie 
große Mehrzahl, einſt aber in ſeiner Vollendung alle Stämme 
unferes deutſchen Vaterlandes unter feinem ſchirmenden Dache 
a wird. 

em Alters⸗ Präsidenten wird für die bisherige Leitung der 
Vertzandlungen von der Verſam mung ein einſtimmiger Dank 
durch allgemeines Aufſtehen von den Sitzen dargebracht. 
Be der Wahl des erften Vice⸗Präſidenten erhält der Geheime 
Rath o. Schenk zu Schweins burg aus Kaſſel 97 Stim⸗ 
men und wird als erſter Bice⸗Präſident proklamict. 

Bei der Wahl des zweiten Vice⸗Präſidenten ervält der Ober⸗ 
gerichts⸗Anwalt Rüder aus Oldenburg 401 Stimme und wird 
als zweiter Vice⸗Präſident proklamirt. 

Datauf folgt die Wahl der 8 Schriftführer. 

Der präftdent ſchlägt vor, einen Ausſchuß für die Vers 
faſſung und die mit ihr zuſammenhängenden Vorlagen von 21 
Mltglndern, einen andern für den Geſetzentwurf über den Lan⸗ 
des⸗ und Hochverrath von 14 Mitgliedern, und einen dritten für 
den Geſetzentwurf in Betreff des Reichsgerichts von 14 Mitglie⸗ 
dern zu ernennen. 

Das Haus tritt dem Antrage ohne Dis kulſion bei und es wird 
beſchteſſen, noch heute zur Wahl der 3 Ausſchüſſe zu ſchreiten. 


Preußen. 


Se. Maſeſtät der König begaben ſich am Abend des 23ſten 
März nach Potsdam, um der feierlichen Wiedereröffnung 
der durch Allerhöchſte Munifizenz hergeſtellten Nicolal-Kirche 
beizuwohnen. Der Gottesdienſt fand am 24. ſtatt. Nach 
demſelben war große Tafel bei Sr. Majeſtät, welcher ſich 
gegen Abend wieder nach Charlottenburg zurückbegaben. 

Berlin, den 26. März. Die Mecklenburgiſche Streit⸗ 
ſache wird dadurch erledigt werden, daß durch eine Ueber⸗ 
einkunft der beiden Herzöge die alte Verfaſſung, unter Zu⸗ 
ſtimmung der Ritterſchaft, für aufgehoben erklärt und die 
neue Verfaſſung einer Kevifion rorbehalten wird. In dies 
ſem Falle würde die Angelegenheit durch einen Kompromiß 
geſchlichtet, ohne daß von dem Bundes⸗ Schiedsgerichte wei⸗ 
ter eine Entſcheidung erfolgen dürfte. 

Der Württembergiſche Geſandte hat in Folge der ihm zu⸗ 
gegangenen Note feine Päſſe verlangt und auch berells Ber— 
lin verlaſſen. 

Glogau, den 23. Marz. Wie viel oder wie wenig es 
fagen will, wenn der König von Württemberg ſich keinem 
Hohenzollern unterordnen will, iſt daraus zu erſehen, daß 
das wücttembergiſche Velk gegen die unſinnige Verſchwen⸗ 
dung eines früheren Herzog bei Friedrich dem Großen Hilfe 
ſuchte und fand; daß ein anderer Herzog im preußiſchen Dlenſt 
ſtand; daß der Herzog Eugen durch ſeine als preuß. General 
dei Halle 1806 erlittene Niederlage bekannt geworden iſt, 
und daß der jetzige König von Württemberg in Lüben geboren 
iſt, wo fein Vater als preußiſcher General in Garniſon ſtand. 
Mehrere Patrioten in Schleſien haben ſich vereinigt, um eine 
Sammlung zu veranftalten und das in Lüben befindliche Ge⸗ 
kurtshaus des Königs Wilhelm anzukaufen und nieder rei— 
ßen zu laſſen. 
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Erfurt, den 21. Marz. Das zu errichtende Reichs⸗ 

Gericht, welches als Ausführung der Beſtimmung des 
$. 126 der Verfaffungs Urkunde des deutſchen Reichs ans 
zuſehen iſt, ſoll aus einem Präſidenten und 12 Mitgliedern 
(Reichs⸗Richtern) beſtehen. Der Praͤſident wird vom Reichs⸗ 
Vorſtande ernannt, 6 Mitglieder vom Fürſten-Kollegium 
und je drei vom Volks- und vom Staatenhauſe erwählt. 
Der auf Lebenszeit angeftellte Präſident und die Mit„lirder 
müſſen am Orte des Reichs⸗Gerichts wohnen. Zur Wah⸗ 
rung der Verfaſſung und der Geſetze des Reichs wird ein 
Reichs-Anwalt ernannt, welcher in allen Sachen vor der 
Entſcheidung zu hören iſt. Für die Vertretung der Parteien 
wird eine dem Bedürfniſſe entſprechende Anzahl von Rechts 
Anwalten beim Reichs-Gericht angeſtellt. Die Sitzungen 
des Reichs⸗Gerichts ſind öffentlich. Nicht nur die Klagen 
der Angehörigen eines Einzelſtaats oder der Volksvertretung 
eines ſolchen gegen die Landes-Regierung, nicht bloß die 
Streitigkeiten der einzelnen deutſchen Staaten untereinan⸗ 
der, die wichtigen Fragen über Thronfolge, Regierungs⸗ 
fähigkeit und Regentſchaft in den Einzelſtaaten unterliegen 
der Kompetenz des Reichs-Gerichts, ſondern die Reichs⸗ 
Gewalt ſelbſt iſt der Entſcheidung des Reichs-Gerichts un⸗ 
terworfen. Dieſer Gerichtshof entſcheidet einzig und allein 
über ſeine Kompetenz, und gegen ſeine Entſcheidung findet 
keine Berufung, kein höherer Richterſoruch ſtatt. 
Nach dem Geſetz-Entwurf über das Verfahren wegen 
Unterſuchung und Beſtrafung des Hoch- und Landesver⸗ 
raths gegen das Reich ſoll der Reichs-Kriminal-Ge⸗ 
richtshof aus einem Vorſitzenden und vier andern Mit⸗ 
gliedern, nebſt einem Gerichtsſchreiber, beſtehen. Die Ge⸗ 
ſchwornen für das Schwurgericht ſind aus den Geſchwornen 
der Einzelſtaaten zu nehmen. Gegen den Ausſpruch der 
Geſchwornen findet kein Rechtsmittel ſtatt. Nur im Falle 
falſchen Zeugniſſes oder Beſtechung der Geſchwornen oder 
Richter wird eine rechtskräftig beendigte Unterſuchung wies 
der aufgenommen. N 

Erfurt, den 23. März. Geſtern wurde der Geburts⸗ 
tag des Prinzen von Preußen in verſchiedenen Kreiſen 
auf eine ſehr ſinnige Weiſe gefeiert. Bei dem einen der 
veranſtalteten Feſtmahle ſprach der Abgeordnete Soiron: 
„Wir feiern heut den Geburtstag Sr. Königl. Hoheit des 
Prinzen von Preußen. Das ift nicht mehr ein Feſt für Preu⸗ 
ßen, es iſt ein Feſt für alle Staaten der Union. Ich als 
Badener habe vorzüglich den Beruf, dieſem edlen Prinzen 
meinen Dank abzuſtatten im Namen meiner Brüder dieſſeit und 
jenſeit des Rheins für das weife und menſchenfreund⸗ 
liche Verfahren, womit Er Ordnung und Geſetz wieder her⸗ 
geſtellt und ſich um die Wiederaufrichtung eines verfaſſungs⸗ 
mäßigen Zuſtandes meines Vaterlandes verdient gemacht hat. 
Ihm daher ein dreifaches Lebehoch!“ 

Bade u. 

Karlscuhe, den 20. März. In der zweiten Kammer 

kam die Verlegung der Truppen nach Preußen zur Sprache. 


Hierbei bemerkte der Ubgeordnste Baſſermann: Preußen iſt 
nicht als ein frem'es Land zu betrachten, und wir können 
nichts dagegen haben, wenn unſte Mitbürger, ſtatt in Bas 
den, in einem Unions-Lande garnifoniren, an welches wir 
fo eben erſt unſern Beitritt beſchloſſen haben. Die Bun⸗ 
des⸗ Akte iſt kein bindendes Geſetz mehr, und man follte die 
Theotie, nach welcher jetzt der Buchſtabe der Bundes-Akte 
ee Staatsrecht fei, der hannoverſchen Regierung übers 
0 . 5 

In der Sitzung der erſten Kammer wurde der Antrag der 
Kommiſſion, dem Beſchluß der zweiten Kammer, im Bes 
treff der Genehmigung des Anſchluſſes Badens an das 
Bündniß vom 26. Mai 1849 beizutreten, einſtimmig 
angenommen. Alſeitig wurde die Nothwendigkeit des 
Beitritts Badens zu dieſem Bündniß anerkannt. Verdienſt 
dieſes Bündniſſes iſt die Wiederaufnahme des in Frankfurt 
geſcheiterten Verſuchs zu Verhandlungen über die Neuge⸗ 
ſtaltung Deutſchlands. Gerade die kleinern Staaten müſſen 
das Bedürfaiß fühlen, ſich an Preußen anzuſchließen. Ba⸗ 
den hat eine beſondere Stellung. Seine Ehre iſt befleckt 
durch einen beiſpielloſen Abfall. Es kann nur an der Hand 
eines mächtigen Staats wieder in die Reihe der deutſchen 
Staaten eintreten. 


Karlsruhe, den 23. März. In der geheimen Sitzung 


der zweiten Kammer iſt die Verlegung der badiſchen Trup⸗ 
den nach Preußen mit großer Stimmenmehrheit genehmigt 
worden. 

- Hannover. 

Hannover, den 23. März. In der erſten Kammer 
ge 5 Minifter auf eine Interpellation geantwortet, daß 
2 ne förmliche Abberufung des preußiſchen Geſandten nicht 
Mi. ki; * feiner Abreife andere als geſchaͤftliche Motive 

egen fo 2 f 7 
erfahten. ſollen, habe er nur aus den öffentlichen Blättern 
Oldenburg. 
ne den 21. März. In einem Schreiben des 
Oldenburg — Landtag wird darauf hingewieſen, daß 
werde, ſobald di 3 von dem berliner Bündniſſe freiſtehen 

le Losſagung Hannovers, welche jetzt noch 


in der S 5 
Dei — — definitiv feſtgeſtellt ſein werde. 
einverſtanden zu erklären, 1 zu erſuchen, ſich damit 


gen des Erfurter Parlaments ul Befhlüffe und Verfügun⸗ 


und d R 
Großherzogthum Oldenburg keine en auf dan 


fo lange Sachſens und Hannovers Verbleites find nkoanen, 
niſſe unentſchieden ſei, wurde mit 31 n,, 
— n. f — Minifterpräfident erklärte, die 1 
ung möge nicht glauben, daß das Miniſteri 4 
abgeneigt ſei. 5 ſterium dem Antrage 
44 ren 

aris, den 21. März. Der geſetz gebenden Verſamm 
lung übergab der JuſtizMiniſter einen Geſeb⸗Entwurf zu ß 
Erhöhung der Kaution und Einführung eines 
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Zeitungs-Stempels. Der erſte unterwirft die tg: 
lichen Parifer Journale einer Kaution von 50,000 Fr., die 
Departements Journale einer geringeren. Der zweite unter⸗ 
wirft binnen 11 Tagen Journale und periodiſche Schriften 
einem Stempel. Der Miniſter verlangte die Dringlich⸗ 
keit. Die Dringlichkeit wird mit großer Majorität ange⸗ 
nommen. — Der Miniſter des Innern übergab der Ver: 
ſammlung einen Geſetz-Entwurf auf Verlängerung des 
Klub- und Vereins ⸗Geſetzes, und verlangt ebenfalls 
die Dringlichkeit, welche auch mit großer Majorität ange: 
nommen wird. 

Paris, den 22. Maͤrz. Man ſchreibt aus Toulon: 
Das Geſchwader des Mittelmeeres erhielt während feiner 
Rückfahrt auf der Höhe von Malta den Befehl, ſich in die 
Gewäſſer von Neapel zu begeben und dort neue Befehle 
abzuwarten. 4 

Paris, den 23. Mir. In der geſetzgebenden Vers 
ſammlung wurde über die Güttigkeit der Wahlen im Saone⸗ 
und Loire Departement mit großer Heftigkeit debattirt. Nach 
dem Berichte des Präfekten waren viele Unregelmäßigkeiten 
dabei vorgekommen. So hatten mehrere Bürgermeiſter im 
Ganzen gegen 6000 (ſozialiſtiſche) Wähler ſtimmen laſſen, 
die damals noch gar nicht ſtimmberechtigt waren. Dieſe 
Wahlen wurden für ungültig erklärt. 


n 

Rom, den 15. März. Gegen die in Sardinien be⸗ 
ſchloſſene Aufhebung der geiſtlichen Gerichtsbarkeit hat der 
Papſt Proteſt eingelegt. Er ſieht darin nicht blos Wunden, 
die man, dem Anſehn nach, der Kirche ſchlagen will, ſon⸗ 
dern auch eine den Rechten der Kirche und den Rechten des 
heiligen Stuhles zuwiderlaufende Meinung und eine Ueber⸗ 
tretung der Verträge. 

Türkei, 3 

Smyrna, den 11. März. In der Nacht vom 9. auf 
den 10. März verſuchte eine ganze Bande von Dieben die 
Kaſſen des öſterreichiſchen Konſulargebäudes zu berauben. 
Zwei Wache haltende Kavaſſen vertheidigten ſich und die 
ihnen anvertrauten Kaſſen fo tapfer, daß fünf Diebe auf 
dem Platze blieben und ein ſechster in Folge der erhaltenen 
Wunden bereits geſtorben iſt. Beide Kavaſſen wurden leicht 
verwundet. Man fand noch mehrere Strickleitern, Brech⸗ 
ſtangen, Schraubendreher, Meſſer, Säbel und Piſtolen. 

Schumla, den 24. Februar. Heute hat der für Aleppo 
beftimmte Transport der Renegaten, darunter Bem, feine 
Reiſe über Varna angetreten. Die zurückbleibenden Emi⸗ 
granten, beſonders die Polen, bezeigten ſich ſehr theilnahmlos. 


Aegypten. Abbas Paſcha weilt in der Nähe von Ka⸗ 
hira. Es ſcheint, daß er den Weg der Reformen beharrlich 


verfolgen wolle. Auch in der Staats: Oekonomie iſt viel 
geſchehen, und es follen 21 Millonen Piaſter an der Kepf⸗ 
ſteuer erlaſſen werden. 

3 TEE 
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Wohlthun trägt Zinfen. 
(Novelle nach dem Leben. Von l' As tüllü.) 
(Fortſetzung.) 


Aber noch immer war das Ziel nicht erreicht, noch ſtan— 
den Glittern die ſchwerſten Prüfungen bevor. Das Werk 
war vollendet, aber es fehlte jetzt das Betriebs⸗Kapital. 
Auch dieſes wurde beſchafft, obwohl die Gläubiger be— 
reits anfingen, mit minderer Bereitwilligkeit feinen Ges 
ſuchen Gehör zu geben. Nun vermochte er aber, die 
Termine der Rückzahlung genau feſtzuſtellen, wenn nicht 
ganz unerwartete und außer menſchlicher Berechnung lies 
gende neue Schwierigkeiten ſich ihm in den Weg ſtellten. 
Denn ſchon war die Güte ſeiner Fabrikate bekannt ge— 
worden, und von Gifenbabn: Direktionen und Maſchi⸗ 
nenbau⸗Anſtalten gingen Beſtellungen ein, welche auf 
Monate hinaus ihn ausreichend beſchäftigten. 


Aber ſchon hatte das Glück ihn zu ſehr begünſtigt, als 
daß das neidiſche Schickſal ihn nicht abermals zum Opfer 
feiner Launen hätte auserſehen ſollen. Noch ehe jene 
Geſchäfte abgewickelt waren, wurde plotzlich der Eins 
gangszoll auf Roheiſen erhöht, und der auf Eiſenfabri— 
kate herabgeſetzt. Vergebens baten alle Beſitzer von 
Hüttenwerken aufs Dringlichſte um Abſtellung dieſer 
Maßregel, vergebens wieſen öffentliche Stimmen ſchla⸗ 
gend nach, wie ſehr durch ſie der aufblühenden Induſtrie 
des Inlandes das Grab gegraben werde, es blieb bei dem 
feſtgeſetzten Tarife. 

Die ſchleſiſchen Fabriken waren nicht mehr im Stande, 
gegen die übermäßige Emfuhr ſich zu halten. Das fremde 
Roheiſen, das fie bisher als nothwendige Ergänzung zu 
ihren Arbeiten gebraucht, weil das eigene nicht ausreichte, 
war im Preiſe bedeutend geſtiegen, und die Fabrikate, 
in England unter weit günſtigeren Verhältniſſen billig 
beſchafft, überſchwemmten das Inland zu niedrigerem 
Preiſe, als dieſes ſie liefern konnte. Unter ſolchen Um— 
ftänden mußten einzelne Fabriken, nachdem die Vorräthe 
über Gebühr fi angehäuft, ihre Arbeiten einſtellen und 
Hunderte von Arbeitern wurden brotlos, andere, in der 
Hoffnung, daß man binnen Kurzem die Gefährlichkeit 
jenes Schrittes erkennen und von der betretenen Vahn 
ablenken werde, machten unter ſchweren Opfern den 
Verſuch, weiter zu arbeiten. 


Zu den Letzteren gehörte auch Glittern, der glücklicher 
Weiſe durch feine Kontrakte noch eine Zeit lang gegen die 
verderblichen Folgen geſchützt wurde. Als aber dieſes 


Auskunftsmittel zu Ende war, und zugleich die Verfall: 


zeit ſeiner Wechſel, die er erſt zum kleinſten Theile einge— 
leſt hatte, immer mehr herannahte, da war er in der 
That raiblos. Des Troſtes, den er ſonſt im Kreiſe feiner 
Familie bei jedem Ungemache gefunden, konnte er ſich 


nicht mehr erfreuen, denn die Befürchtungen für die Zu⸗ 
kunft erinnerten ihn an das verhängnißvolle Wort, mit 
welchem Pauline einſt ihre Hand ihm verſagen wollte: 
„ich fürchte in jedem Verhältniß unglücklich zu werden“. 
An ihm lag es freilich nicht, wenn die Ahnung in Erz 
füllung gehen ſollte, denn, was in ſeinen Kräften ſtand, 
hatte er gethan, um dem Glücke eine Gunſt abzuringen; 
aber den Gefühloollen ſchmerzte ſchon der Gedanke, das 
unſchuldige Werkzeug für das Leiden geliebter Perſonen 
zu fein. So ſehr er ſich bemühte, der Gattin den Kum— 
mer zu verbergen, das Auge der Liebe entdeckte bald, 
was ihn drückte, und mit Tröſtungen, wie dieſe fie ihr 
eingab, ſuchte fie feinen Gedanken eine andere Richtung 
zu geben. Zärtlich ſchmiegte die kleine Minna ſich an 
den Vater und wollte, als das über ſein Alter verſtändige 
Kind die gewohnte Heiterkeit von ihm gewichen ſab, durch 
Liebkoſungen die Falten von feiner Stirn ſchmeicheln. 
Auf Stunden mochten ſolche Szenen wol die Sorgen 
verſcheuchen, aber ſie ſchwanden nur, um mit verdoppel⸗ 
ter Qual zurückzukehren. Denn die innigſte Liebe konnte 
keine erdrückende Konkurrenz überwinden, und die heifier 
ſten Thränen keine Zollſkala ändern. 


Der Augenblick war gekommen, wo auch Glittern fein 
Werk ſtillſtehen laſſen und die Arbeiter verabſchieden 
mußte. Sie baten nicht um Rücknahme ſeiner Befehle, 
denn fie wußten, daß er fie ohne die äußerſte Nothwen⸗ 
digkeit nicht gegeben haben würde. Wehmüthig trenn⸗ 
ten ſie ſich von der ihnen liebgewordenen Stätte, an 
welcher die Humanität eines guten Herrn ein Band der 
Liebe um fie alle, wie um eine große Familie, geſchlun⸗ 
gen hatte. Dieſem aber zerſchnitt es das Herz, als er 
fo viele wackere Menſchen thränenden Blickes ſcheiden ſah, 
von denen ein großer Theil auf die Frage: was ſoll nun 
aus uns werden? keine Antwort kannte. 


Noch war fein Leidensbecher nicht geleert. Die Zeit 
trat ein, wo die Wechſel bezahlt werden ſollten. Er 
begab ſich zu ſeinen Gläubigern, und bat fie unter uns 
umwundener Darlegung der Verhältniſſe um Geduld. 
Da wurde es ihm jedoch klar, welche Quelle die Bereits 
willigkeit gebabt halte, mit der fie früher ihm gebolfen. 
Erjt nach den eindringlichſten Vorſtellungen gingen fie 
auf das Geſuch ein unter der Bedingung, daß Glittern 
ſich zu neuen Opfern verſtehe. Dirſer erkannte leider 
zu ſpät, daß er mit ſeinem argloſen Vertrauen in die 
Hände von Wucherern gefallen ſei, die ſein Unglück zur 
Erreichung ihrer ſelbſiſüchtigen Zwecke ausbeuten wollten. 
Welches Mittel zur Rettung blieb ihm aber übrig, als 
ſich in ungebührliche Forde ungen zu fügen? that er 
Unrecht damit, ſo geſchah es in der beſten Abſicht: ſeine 
Ehre wollte er retten, und feine Familie vor Schande 
bewahren; denn die Gewißheit ſtand unerſchütterlich feſt 
in ihm, daß der Tag nahe fein müſſe, wo die verderbs 


— Aenderung im Zollſatze werde wieder aufgehoben 
erden. 

Gleichwohl täuſchte er ſich, Woche nach Woche, und 
Monat nach Monat verſtrich, ohne daß ſeine ſehnlichſte 
Hoffnung in Erfüllung gegangen, und abermals war die 
Z.it verfloffen, bis zu welcher dle Glaͤubiger Schonung 
verſprochen. Sie wurden ſchwierig und verlangten uns 
nachſichtlich Eintöfung der Wechſel am feſigeſetzten Tage. 
Glittern konnte ſie nicht bewirken. Was auch kommen 
mochte, er war auf alle Folgen gefaßt. Man drohte 
mit Perſonalarreſt, da das Eigenthum des Schuldners 
unter den gegenwärtigen Verhältniſſen nicht hinreichende 

arantıe biete; dieſer erklärte, er werde ihn zu ertragen 
wiſſen, da die Ehre eines Uuſchuldigen nicht darunter 
leiden könne. 


In dieſer verzweiflungsvollen Lage entſchloß Pauline 
zu einem verzweifelten Schritte: ſie bat Obert um 
Hilfe, ohne ihrem Gatten etwas davon zu ſagen. Aber 
ie Antwort war von einer Beſchaffenheit, welche die 
bängſten Erwartungen hinter ſich zurückließ. Statt des 
roſtes enthielt der Brief die ſchmählichſten Vorwürfe, 
welche Glittern als einen Abenteurer und Projekten— 
macher bezeichneten, der aus der Taſche fremder Leute 
ein leichtſinniges Leben führen wolle, nachdem er durch 
abgeſchmackte Weichlichkeit ſich habe verleiten laffen, feine 
abe lieber an verlaufenes Geſindel hinzu werfen, als 
einer Familie davon ein forgenfreies Leben zu verſchaffen. 
. babe Paulinen früher hinlänglich gewarnt vor einer 
erbindung, die er von vornherein als verderblich ers 
Geber“ da ſie aber feinen gutgemeinten Worten kein 
Unbeſe gegeben, fo möge fie ſelbſt ſich die Folgen ihrer 
bull onnenheit beimeſſen, und ihn für die Zukunft mit 
ichen Geſuchen verſchonen. 
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leiteten ſie Wert age die Wechſel nicht einlöfen konnte, 
ſchienen die Diene en ein und nach drei Tagen er: 
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zu können. Pauline wollte, wenn ſie nn au: 
um ihren Gemahl fein konnte, 2 in fende tand 
leben, wo ſie hoffen durfte, durch öftere Beſuche ihm 
Troſt und Aufrichtung in ſeiner Einſamkeit zu bringen 
Einem treuen Beamten die Verwaltung überlaſſend fuhr 
die Familie, von der Trauer des ganzen Dorfes und den 
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Thränen der Dienerſchaft geleitet, nach der Stadt, und 
nach wenigen Stunden ſaß Glittern allein, umſchloſſen 
von der ſtummen Sprache düſtrer Kerkerwände. 


(Fortſetzung folgt.) 
Bremerhaven. 


Ein Aufſatz in der Augsb. Allgem. Ztg., mit der Ueber⸗ 
ſchtift: „Zur Weſermündung und zur deutſchen Flotte“ 
giebt folgende intereſſante Schilderung von Bremerhaven 
als Auswanderungshafen: i 

Die Aus wandererſchiffe waren hie und da von armen ames 
rikaſüchtigen Emigranten umwandert, die den Vorbereitun⸗ 
gen und Arbeiten der Matroſen ungeduldig zuſahen und fie 
befragten, wann ſie nun endlich fertig würden; eine Frage, 
die ſie vermuthlich täglich zu wiederholen an den Hafen kom⸗ 
men. Bei einem Schiffe fand ich unter Anderen eine Gruppe 
Auswanderer, die eben mit einem Dampfer von Bremen 
angekommen waren. Sie hatten ſchnell ihre Kiſten, Säcke 
und Betten auf Karren und Wägelchen auf den Kai des Has 
fens zu ihrem Schiff transportiren laſſen, weil fie hofften, 
es würde gleich den andern Tag fortgehen. Und als ſie nun 
über Bord blickten, fanden ſie das Schiff noch voll Hobel⸗ 
ſpäne, Tiſchler und Zimmerleute, die erſt dabei waren, ih⸗ 
nen ihre Schlafſtellen und Cajüten zurecht zu flicken. Sie 
erfuhren, daß nicht einmal ihre Sachen an Bord genommen 
werden könnten, und daß ſie auch ſelbſt noch auf einige Tage 
ins Wirthshaus gehen müßten. Es waren Leute aus den 
mittlern Klaſſen irgend einer kleinen ſüddeutſchen Stadt und 
ſchienen Alle zu einer Familie zu gehören. Die Frauen und 
Kinder waren alle gleichartig uniformirt in dickwattirte Maͤn⸗ 
tel, die ſchon auf eine kalte Seereiſe und Urwaldtemperatur, 
berechnet ſchienen. So ſaßen ſie nun traurig auf ihren Reiſe⸗ 
Effekten da, und klagten laut darüber, daß ſie betrogen ſeien, 
daß man ihnen in Bremen geſagt habe, es ginge gleich fort, 
und daß fie nun noch eine Menge Zeit und Geld im Wirths— 
hauſe verſchwenden müßten. Sie äußerten, ſie bedauerten 
es, daß ſie nicht lieber von Havre de Grace ausgegangen 
wären. Die Sprache der plattdeutſchen Hafenleute, welche 
ſie umgaben, war ihnen ſo gut wie Böhmiſch. Sie ver⸗ 
ftanden kein Wort davon, und ihr Schwäbiſch wollte auch 
den Bremerhavenern nicht recht als Deutſch erſcheinen. Sie 
könnten ſich in Amerika nicht fremder fühlen, jammerten ſie, 
wie ſie nun hier wären. Ein hinkender Herr, an den ſie ſich 
wendeten, klammerte ſich eine halbe Stunde lang an den 
Rand des hohen Schiffs, und unterhandelte mit dem Steu⸗ 
ermann, dem er begreiflich machen wollte, daß er kontrakt⸗ 
mäßig auf der Stelle abſegeln müſſe, und ſchien ganz ſchwer 
einſehen zu wollen, daß dieß eine reine Unmöglichkeit ſei. 
Ich glaube, es kommt allerdings zuweilen in Bremen wie 
an jedem anderen Orte vor, daß gewinnſüchtige und leicht⸗ 
fertige Menſchen Teichtgläubigen Auswanderern in Bezug auf 


Abfahrt, Segelfertigkeit und Bequemlichkeit der Schiffe Bes 
richte geben, die etwas über die Wahrheit hinausgehen; und 
mir gingen daher alle Anwandlungen von Zorn gegen ſolche 
Menſchen und von Mitleiden mit ſolchen armen Opfern durch 
die Seele. Ein Unbetheiligter, der mit uns dieſe Scene ans 
ſah und mit den Leuten ſprach, ermahnte ſie zur ruhigen Er⸗ 
g bung in ihr Schickſal und zum Rüd,ug ins Wirthshaus. 
Auch fazte er ihnen, fie möchtens als eine Prüfung und als 
eine Probe und Uebung ihrer Geduld betrachten, deren ſie bis 
zu dem Augenblick, wo fie ruhig und zufrieden am Miſſiſippi 
in ihrer Farm ſitzen würden, vielleicht noch viel von nöthen 
haben dürften. In einigen Monaten, ſagten wir ihnen, 
würden fie dieß Alles überſtanden haben, und nach einem 
Jahr vielleicht ſchon hätten ſie Deutſchland verſchmerzt und 
vergeſſen. „Ach,“ erwiederten ſie Alle wie aus Einem Munde, 
„Deutſchland haben wir ſchon jetzt vergeſſen.“ Ich konnte 
zwar nicht wiſſen, welche Leiden und Entbehrungen das Bas 
terland dieſen Leuten auferlegt hatte, allein dieſe Aeußerung, 
die fie auf eine ſehr entſchiedene und ziemlich leichtfertige Weiſe 
vorbrachten, kühlte mich doch etwas in meinen Sympathieen 
für ſie ab. Als ich nach ein Paar Stunden zurückkehrte, 
fand ich die Gruppe mit ſammt ihren Betten und andern 
Siebenſachen verſchwunden. Vermuthlich hatten ſie ſich 
zum Wirthshauſe bequemt. 

Ich beſprach am Abend dieſen Fall mit einem gebildeten 
und glaubwürdigen in Bremerhaven angeſiedelten Kaufmann, 
der bei den Auswanderungsgeſchäften völlig unbetheiligt war, 
aber ſeit Jahren die Auswanderungsſcenen in Bremerhaven 
beobachtet hatte. Ich äußerte ihm meine Befürchtung, daß 
ſolche Täuſchungen den Auswanderern oft vorkommen möch⸗ 
ten. Er beruhigte mich aber in dieſer Hinſicht vollkommen. 
Bei der großen Unbeholfenheit der meiſten Auswanderer, die 
aus dem Innern nach Bremerhaven kämen, wären, ſagte 
er, ſolche Irrungen und Enttäuſchungen zwar häufig; allein 
meiſtens rührten ſie von den übertriebenen und unerfüllbaren 
Erwartungen, von der Ungeduld und Unkunde der Auswan⸗ 
derer mit Wind und Wetter und mit den Verhältniffen her, 
und nicht von abſichtlicher Taͤuſchung, deren ſich in der Re: 
gel kein Bremer Rheder ſchuldig mache. Es verftände ſich 
ganz von ſelbſt, daß jeder Rheder die kontraktlich eingegan⸗ 
genen Verbindlichkeiten erfüllen und die Auswanderer ſo lange 
entweder an Bord des Schiffes oder im Wirthshauſe bekö⸗ 
ſtigen müſſe als die Abfahrt ſich verzögere. In der Regel 
weigere ſich deſſen auch Niemand. Und, gefchähe dieß auch 
einmal, fo würde von Seite der Obrigktit und von Seite des 
wohlwollenden Amtmanns in Bremerhaven mit Eifer und 
Strenge auf genaue Erfüllung der Kontrakte geſehen. Wenn 
die Auswanderer in Bremerhaven zuweilen in Rath: und 
Hüuflofigkeit verfielen, fo wären fie gewöhnlich ſelbſt daran 
Schuld, da fie ſich eben nicht darum bemühten, Rath und 
Hülfe aufzuſuchen, und da ſie oft die Obrigkeit ganz vergäßen 
oder nichts von iht wiſſen wollten. Gewöhnlich wäre indeß 
auch der Amtmann von Bremerhaven oder einer ſeiner Stell 
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vertreter am Kai des Hafens ſelbſt zur Hand, um ſolche 
Rathloſe von Amts wegen aufzuſuchen und ionen zu ihrem 
Rechte zu verhelfen. Länger als eine halbe oder höchſtens 
ganze Stunde könnten ſie nur ſelten ohne ſolche officielle und 
von ſelbſt fi ihnen darbietende Hülfe bleiben. Er möchte 
es allen Auswanderern ins Ohr rufen, ſich doch ſogleich in 
allen Fällen an die Obrigkeit, an den Bremerhavener Amt— 
mann zu wenden, von dem aufs Beſte für fie geſorgt würde. 
Allerdings müſſe jeder Auswanderer ſich unter Umſtänden 
auch ſelbſt ein Bißchen zu helfen wiſſen, aber es wire uns 
glaublich, wie ungeſchickt ſich dieſe Landleute bei ihrer Ans 
kunft im Hafen zuweilen benähmen. Sie ſchienen ſehr oft 
zu erwarten, daß ihnen ſo zu ſagen, wenn auch nicht die 
„gebratenen Tauben“, fo doch der gekochte „Speck und Erb⸗ 
ſen“ von ſelbſt in den Mund flögen, und daß die Launen von 
Wind und Wetter ihren eigenen Launen und Wünſchen ges 
horchen müßten; und dabei wurde die Schuld von einer 
Menge Unbequemlichkeiten, die in der Natur der Auswan⸗ 
derung liegen, dann dem Bremer Rheder in die Schuhe ge⸗ 
ſchoben. Wenn man die jetzt fo gute Einrichtung der Bre⸗ 
mer Schiffe, die außerordentliche Billigkeit der Fahrpreiſe 
von Bremerhaven bis Neu-Mork (20 bis 30 Thlr. per Kopf, 
Beköſtigung eingeſchloſſen) bedenkt, und dabei die Spott 
preiſe erwägt, zu denen man fettes Land in Amerika ankau⸗ 
fen kann, fo iſt es ein Wunder, daß nicht noch viele hundert⸗ 
taufend Menſchen mehr über Bremen nach Nord-Amerika 
auswandern als es der Fall iſt. 

Im Frühling des Jahres 1850 wird Bremerhaven wieder 
eine neue große Bequemlichkeit für die Auswanderer darbie⸗ 
ten. Dann wird das große Gaſthaus oder Hoſpiz fertig 
ſein, das hier jetzt für ſie gebaut wird. Unter der Anleitung 
des Baumeiſters beſahen wir den jetzigen Zuſtand dieſes gro⸗ 
fen und in einem edlen gefälligen Styl gebauten Haufes, 
Es iſt auf die Beherbergung von etwa 2000 Perſonen be⸗ 
rechnet. Denn ſo viel Auswanderer mögen wohl zu Zeiten 
in Bremerhaven anweſend fein. Sie follen in dieſem Ge: 
bäude zu den möglichſt billigen Preifen logirt, beköſtigt und 
verpflegt werden. Das Haus iſt wie eines der von den So⸗ 
cialiſten erdachten Phalanſteres eingerichtet und faſt auf alle 
Bedürfniſſe einer kleinen menſchlichen Geſellſchaft berechnet. 
In der Mitte des Hauptkörpers dieſes Baues befindet ſich 
eine gemeinſame Kirche, in der ſich alle Konfeſſionen der 
Auswanderer zum Gottesdienſt vereinen werden. Die gro⸗ 
ßen Schlaf- und Speifefäte find nach Art der Säle in dem 
berühmten Stemanns s Hofpital in Greenwich eingerichtet; 
oder nach Art der Einrichtung eines Schiffsdecks, das wieder 
jenem Hoſpital zum Muſter gedient hat. Das heißt, längs 
der Zimmerwänden laufen zwei Reihen von Verſchlägen oder 
Kajüten hin, fo daß jede Familie ihre beſondere Zelle hat, 
und der breite Corridor in der Mitte zwiſchen den Verfchläs 
gen ſoll dann den gemeinſamen Geſellſchafts-und Speife: 
faal bilden. Da unter 2000 Menſchen natürlich immer 
Kranke fein werden, fo iſt auch ein beſonderes Krankenhoſpital 
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beigefügt. Die Höhe der Preiſe, die Gattungen der Koſt, 
dieſes Alles iſt ſchon genau beſtimmt; man machte mir auch 
darüber Mittheilungen, die aber leider nicht alle im Gedächt—⸗ 
niß geblieben ſind. Man hat das Gebäude ſehe zweckmaͤßig 
ganz nahe bei dem Platze angelegt, wo die Auswanderer, die 
Weſer herabkommend, ausſteigen. Dieſe können daher gar 
nicht mehr irre gehen, und wiſſen gleich wohin ſie gehören. 
Sie können von keinem Wirth geprellt werden. Ihre Rech—⸗ 
rung wird, wenn fie ihren Ueberfahrts s Kontrakt vorzeigen 
können, fofort ihrem Schiffs Rheder zur Bezahlung einge⸗ 
tragen. Sie werden nun auch nicht mehr ſo lange in Bre⸗ 
men zu warten nöthig haben, ſondern z. B. direkt vom Main 
oder aus dem Odenwald nach Bremerhaven gehen, wo ſie 
dann Wind und Wetter ruhig abwarten können. Da man 
ſie Alle beieinander hat, ſo können ihre Angelegenheiten beſſer 
kontrollitt werden. Die Direktoren und Aufſeher des Do: 
ſpizes werden ihre Rathgeber ſein. In dem Hoſpiz ſelbſt 
werden die Aus wanderer nicht nur ihren Gaſthof, fondern 
auch ihre Börſe und nach Umſtänden ihr Schiedsgericht fin⸗ 
den. — In Bremen ſoll es bis jetzt noch Winkelwirthſchaf⸗ 
ten gegeben haben, welche auf die armen Auswanderer förm⸗ 
lich Jagd machten, ihnen ſchon vor den Thoren der Stadt 
Boten entgegenſandten, und ſie theils durch Beredung, theils 
auf andere Weiſe förmlich zwangen, bei ihnen einzukehren, 
indem fie dieſelden alsdann nicht felten prellten und übertheu⸗ 
erten. Dieß wird aufhören. Die Auswanderer werden 
nicht mehr verein elt, rath- und muthlos umherirren, fonz 
dern alle unter humaner Leitung vereinigt ſein. Schon die⸗ 
ſes Zuſammenſein mit ihren Genoſſen, mit Leuten die Einen 
Zweck und Ein Intereſſe haben, wird tröſtend und heilſam 
auf ſie einwirken. Sie werden gegenſeitig Rath und Bei⸗ 
kan austauschen können. — Man kann die Zweckmäßigkeit 
— Unternehmens nicht genug loben und allen Aus⸗ 
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Die Unentgeltlichkeit des 

iſt für Preußen kein neues Prinzip, nn 
ſequenz eines alten Grundſatzes; fie iſt in der preußiſchen 
Geſetzgebung ſchon längſt anerkannt, und ſoll — * 
allgemeiner Verwirklichung gebracht werden. Das ar 

der Unentgeltlichkeit des Volksunterrichts iſt ſo alt als 905 
allgemeine Landrecht. Theil 1 Titel 12 handelt von 
6. 12 bis 53 von gemeinen Schulen, d. h. von allgemeinen 
oder öffentlichen Volksſchulen, und von $. 29 bis 38 von 
Unterhalt der Lehrer und von Schulgebaͤuden. Das Land⸗ 
recht legt die Pflicht zum Unterhalt der Lehrer den ſaͤmmt⸗ 
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lichen Hausvätern des Orts, ohne Unterſchied ob ſie Kinder 
haben oder nicht und ohne Unterſchied des Glaubensbekennt⸗ 
niſſes auf; verordnet, daß die Beiträge unter den Hausvätern 
nach Verhältniß ihrer Beſitzungen und Nahrungen billig ver⸗ 
theilt werden, und ſagt ausdcücklich, daß die Kinder alsdann 
von Entrichtung des Schulgeldes für immer frei ſind. Der 
Grundſatz der Unentgeltlichkeit des Volksunterrichts beſteht 
alſo in Preußen bereits ſeit 56 Jahren, und hat fo lange 
geruht, theils wegen der Unvollſtändigkeit der geſetzlichen 
Beſtimmungen ſelbſt, theils wegen Mangels einer Autori⸗ 
ſation und Inſtruktion für beſtimmte Behörden zur Ausfühs 
rung derſelben, und theils wegen der damaligen den Staat 
anderweitig in Anſpruch nehmenden Zeitverhättniffe. Dieſer 
Grundſatz der Unentgeltlichkeit des Volksunterrichts ſteht in 
nahem Zuſammenhange mit dem allgemeinen Schulzwange. 
Der Staat, welcher den Schulzwang fordert, muß auch die 
Unentgeltlichkeit des Unterrichts gewähren, beſonders in 
Rückſicht auf die ärmern Mitbürger. Die Lehrer werden 
von der ſehr unangenehmen, in vielen Fallen das Gefühl 
verletzenden Form der Beziehung ihres Gehalts befreit und 
haben nicht nöthig, ſich von den Einzelnen als die von ihnen 
Bezahlten betrachten zu laſſen, oder ſich den Vorwurf un⸗ 
barmherziger Härte zuzuziehen, wenn die Einziehung des 
Schulgeldes, deſſen ſie zu ihrem Beſtehen nicht entbehren 
können, ohne gewiſſe Strenge nicht möglich iſt. Auch kann 
den Unvermögenden die Laſt, für die Erziehung: und den 
Unterricht ihrer Kinder zu ſorgen, nur dann hinreichend 
erleichtert werden, wenn die Pflicht, den Unterricht zu be⸗ 
ſchaffen oder die Lehrer zu beſolden, als eine Pflicht der 
Geſammtheit, d. h. der Gemeinde und beziehungsweiſe des 
Staats betrachtet wird, nicht aber den einzelnen Familien⸗ 
vätern und noch obendrein je nach der Zahl ihrer Kinder 
durch Zahlung des Schulgeldes aufgelegt wird. Es iſt alſo 
klar, daß die Regierung bei Befürwortung der Unentgeltlich⸗ 
keit des Volksunterrichts nur konſequent auf der Bahn 
fortgeſchritten iſt, welche die guten preußiſchen Traditionen 
in der Schulgeſetzgebung ihr anweiſen. 

Dresden, den 15. März. Ein Rundſchreiben des 
Kultusminiſteriums, die ſogenannten freien Gemeinden be— 
‚treffend, ſpricht ſich dahin aus, daß dieſelben, da fie ſelbſt 
erklären, ſich von keiner chriſtlichen Gemeinſchaft abſondern 
zu wollen, auch in Zukunft allen Verpflichtungen der Ge⸗ 
meinden, denen ſie angehört, nachzukommen und alle zu deren 
Erhaltung erforderlichen Beiträge unweigerlich zu leiſten 
haben. Die Geiſtlichen werden zugleich aufgefordert, der 
neuen Bewegung, die der ſozialiſtiſchen und kommuniſtiſchen 
Tendenz geziehen wird, nur durch Belehrung entgegenzutre⸗ 
ten. Es wird gewünſcht, daß die Geiſtlichen ohne leiden⸗ 
ſchaftliches und unbeſonnenes Eifern, aber mit Vorſicht und 
mit beſonderer Treue und Gewiſſenhaftigkeit ihre ſeelſorgeri⸗ 
ſchen Obliegenheiten wahrnehmen und ihre Gemeinden, wenn 
ſich die Gelegenheit darbietet, Über derartige in ihrer Mitte 
auftauchende Erſcheinungen durch alle Mittel der Belehrung 


und Warnung im milden verfähnenden Geiſte des Evange⸗ 
liums aufzuklären verſuchen und mit aller Wärme acht chriſt⸗ 
licher Liebe die evangeliſchen Wahrheiten ungeſcheut verkün⸗ 
digen mögen. Denn man kann der Wahrheit vertrauen, und 
ihren endlichen Sieg über Unglauben und Unſittlichkeit der 
Zeit mit Zuverſicht erwarten, zumal zu hoffen iſt, daß auch 
der gute Sinn des Volks augenblickliche Täuſchungen bald 
genug zu überwinden im Stande ſein werde. 

Gotha, den 22. März. Folgende Anekdote möchte 
wohl nicht bloß die heranwachſende Jugend, als noch viel⸗ 
mehr die Art und Weiſe bezeichnen, wie dieſe von manchen 
Lehrern bearbeitet wird. Bei Gelegenheit einer Prüfung 
fragte der Pfarrer einen Knaben, von wem die Obrigkeit 
eingeſetzt ſei? Der Knabe antwortete: „Vom Volke.“ 
Dieſe Antwort blieb nicht die einzige dieſer Art. 

London, den 21. März. Geſtern brach in London 
eine Feuersbrunſt aus, wie eine ähnliche von ſolchem Um⸗ 
fange ſeit langen Jahten hier nicht ſtattgefunden hat. Die 
großen und reichen Niederlagen und Fabrik⸗Gebäude der 
Herren Wäckesberth u. Comp. in der Georgſtraße wurden 
gänzlich ein Raub der Flammen. 


Wunſch und Bitte. 


Die vielen Unglücksfälle, welche in dieſem Winter blos 
durch Verfehlen der Wege bei tiefem Schnee entſtanden, 
mahnen dringend an die ſo oft geſetzlich gebotene Bepflan⸗ 
zung aller Verbindungswege mit Bäumen, Abgeſehen 
von dem Nutzen und dem freundlichern Anblick jeder Gegend, 
deren Wege ſich im Sommer durch gut erhaltene Baum⸗ 
reihen auszeichnen — werden dieſe im Winter um ſo nöthi⸗ 
ger, weil ſie am beſten der Gefahr: im tiefen Schnee 
umzukommen, vorbeugen und ſicherer wie Steine und 
Gräben die Richtung des Weges andeuten. Da dergleichen 
Bäume faſt nur dem allgemeinen Beſten dienen, ſo iſt ihre 
Beſchädigung durch Muthwillen oder Bosheit um ſo 
ſtrafbarer und eine härtere Züchtigung, als der Erſatz des 
unbedeutenden Werthes, gerechtfertigt. Wäre es möglich, 
die ältere Schuljugend bei der Anpflanzung oder dem Erſatz 
dieſer Baume zu betheiligen und würde fie oft genug auf die 
Nichtswürdigkeit der Beſchädiger hingewieſen, welche in 
früheren Zeiten mit Verluſt der Hand bedroht waren, ſo 
würden wir gewiß wenig Schaden der Art zu beklagen 

aben. Möchten ſich daher Dominien und Gemeinden zur 
aden eines ſo löblichen Zweckes freundlich die Hand 
bieten und ſchon in dieſem Frühjahr überall thätig beginnen. 
Bei einer Entfernung der Bäume von 40 bis 50 Schritten 
würden die Koſten ſehr mäßig, und beſonders bei Obſtbäu⸗ 
men bald erſetzt ſein. ; 


— 
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Geſet gebung. 
Jagdpolizei-Geſetz. 


Wir Friedrich Wilhelm, von Gottes Gnaden, König von 
Preußen ꝛc. c. 
verordnen, mit Zuſtimmung beider Kammern, was folgt: 
SIR . 
Die Ausübung des einem jeten Srun*befiger auf feinem Grund 
und Boden zuſtehenden Jagdrechts wird nachſtehenden Beſtimmun⸗ 
gen unterworfen. 9 2 


Zur eigenen Ausübung des Jagdrechts auf feinem Grund und 
Boden iſt der Beſitzer nur befugt: 

a) auf ſolchen Beſigungen, welche in einem oder mehreren an 
einander gränzenden Gemeinde- Bezirken einen land: oder 
forſtwirthſchaftlich benutzten Flächenraum von wenigſtens drei⸗ 
hundert Morgen einnehmen und in ihrem Zuſammenhange 
durch kein f emdes Grun ſtüͤck unterbrochen find; die Tren⸗ 
nung, welche Wege oder Gewäſſer bilden, wird als eine Un⸗ 
terbrechung des Zuſammenhanges nicht angeſehen; 

b) auf allen dauernd und vollſtändig eingefriedeten Brundftüden. 

Darüber, was für dauernd und vollſtändig eingefriedet zu 
erachten, entſcheidet der Landrath; 

e) auf Seen, auf zur Fiſcherei eingerichteten Teichen und auf 
ſolchen Inſeln, welche Ein Beſitzthum bilden. 


93. ö 

Wenn die im $. 2 bezeichneten Grundſtücke mehr als dreien 
Beſitzern gemeinſchaftlich gehören, fo iſt die eigene Ausübung des 
Fu e auf dieſen Grundſtücken nicht ſämmtlichen Mitbeſitzern 

eſtattet. 
n Dieſelben müſſen vielmehr die Ausübung des Jagdrechts Einem 
bis höchſtens Dreien unter ihnen übertragen. Doch ſteht ihnen 
auch frei, das Jagdrecht ruhen oder durch einen angeſtellten Jager 
ausüben zu laſſen oder zu verpachten. 

Gemeinden oder Corporationen dürfen das Jagdrecht auf ſol⸗ 
chen ihnen gehörenden Grundſtücken ($. 2) nur durch 


oder durch einen angeſtellten Jäger ausüben. 


4. 

Alle übrigen Grundftüde PR Gemeinde: Bezirks, welche nicht 
zu den im $. 2 gedachten gehören, bieden der Regel nach einen ge⸗ 
meinſchaftlichen Jagdbezirk. Es iſt aber den Gemeinde Behörden 
geſtattet, nach freier Uebereinkunſt mehrere ganze Gemeinde- Bez 
zirke oder einzelne Theile eines Gemeinde Bezirks mit einem an⸗ 
deren Gemeinde Bezirke zu einem gemeinſchaftlichen Jagd⸗Bezirke 
zu vereinigen. Auch ſoll die Gemeinde Behörde befugt fein, mit 
Genehmigung der Auffihts Behörde aus dem Bezirke Einer Ge⸗ 
meinde mehrere für fd) beſtehende Jagd- Bezirke zu bilden, deren 
jedoch — eine geringere Fläche als dreihundert Morgen um⸗ 
faſſen darf, 

Den Beſitzern der im $.2 bezeichneten Grundftüde iſt es geftat« 
tet, ſich mit dieſen Grundſtücken dem Jagd⸗Bezinke ihrer Gemein⸗ 
den anzuſchließen. 

Die Beſchlüſſe über alle dergleichen Abaͤnderungen der gewöhn⸗ 
lichen Jagd⸗Bezirke dürfen ſich auf keinen kürzeren Zeitraum als 
auf drei Jahre und auf keinen längeren Zeitraum als auf zwölf 
Jahre erſtrecken. 8 


8.5. 
Die Beſitzer ifolirt belegener Höfe find berechtigt, ſich mit den⸗ 
jenigen Grundſtücken, welche zuſammenhängend den Hof ganz 
oder theilweiſe umgeben, alſo nicht mit fremden Grund ſtücken im 
Gemenge liegen, von dem gemeinſchaftlichen Jagd⸗Bezirke aus zu⸗ 
En —— — —¼ 


(Rebſt Beilage.) 


Verpachtung 


— 


>» 


| 


= 


Beilage zu Nr. 26 des Boten aus dem Rieſengebirge 1850. 
a — ——— 


— — —— — 
ſchließen, wenngleich die Grundſlücke nicht zu den im . 2 gedach. findet, nach dem Verhältniſſe des Flächeninhalts diefer Grundstücke 


ten gehören. 
Auf den nach b 
eden nach J 5 aus dem gemeinſchaftlchen Jagd Bezirke 
auogelältbenen Grundſtücken mäffen die Grundbeſitzer, fo lange 
Weben ia. dauert, die Ausübung des Jagdrechts gänzlich 


Auch mii n bi 5 
bezeichnet W Gränzen folder Grund ſtücke ſtets erkennbar 
$. 7. 


Grundstücke, welche von einem über dreitaoſend Morgen im 
Zuſammenhange großen Walde, der eine einzige Beſitzung bildet, 
ganz oder größtentheils eingeſch'oſſen find, werden, auch wenn fie 
17 85 unter die Beſtimmungen des g. 2 fallen, dem gemeinſchaft⸗ 

chen Jagd Bezirke der Gemeinde nicht zugeſchlagen. Die Beſitzer 
leude Grundſtücke find verpflichtet, die Ausübung der Jagd auf 
enſelben dem Eigenthümer des ſie umſchließenden Waldes auf 
deſſen Verlangen gegen eine nach dem Jagdertrage zu bemeſſende 
Entschädigung zeitpachtweiſe zu übertragen, oder die Jagdaus⸗ 
ung gänzlich ruhen zu laſſen. 2 
le Beftiegung der Estſchädigung erfolgt im Mangel einer Ei: 
nigung durch den Land ath, vorbehaltlich der beiden Theilen zuſte⸗ 
henden Berufung auf richterliche Entscheidung. 

Macht der Waldeigenthümer von feiner Befugnis, die Jagd 
auf der Enklave zu erpachten, beim Anerbieten des Beſitzers, nicht 
Gebrauch, fo ſteht dem letzteren die Ausübung der Jagd auf dem 
enklavirten Grundſtücke zu. 

toßen mehrere derartige Grundſtücke an einander, fo daß fie 
eine ununterbrochene zuſammenhängende Fläche von mindeſtens 
best hundert Morgen umfaſſen, ſo bilden dieſelben einen für ſich 
eſtehenden gemeinſchaftlichen Jagdbezirk, für welchen die nämli⸗ 
chen Vorſchriften gelten, wie für die gewöhnlichen Jagdbezirke. 


8 & 98. 

Die im g. 5 des Geſetzes vom 31. Ok ober 1848 (Geſetz⸗Samm⸗ 
ang ** 1818 Seite 344) enthaltenen Vorſchriften über die Aus⸗ 
Pe N in den Feſtungswerken, in deren 0 ſo wie 
verändert in . und ähnlicher Anſtalten, blei en, un⸗ 

g. 9. . 


fi 
5 2 Age der, einen Jagdbezirk bildenden Grundſtücke wer: 


Jogd⸗ An f 

vertreten, gelegenheiten durch die Gemeinde : Behörden 
zirken er Een Grundſtücke aus verſchiedenen Gemeindebe⸗ 
Behörde diejenie Jasdbezirke vereinigt, fo beſtimmt die Aufſichts⸗ 
übernehmen hate meinde « Behörde, welche die Vertretung zu 


Nach Maßgab 9. 10, 
dem gemeinfdafttigen Sec ber Gemeinde Behörde kann auf 


c) dieſelbe, ſei aaa N werden, oder 
gr 8 te ff nelic im Wege des me! 
Die Pachtverträge dürf, 
auf drei Jahre un ae 
Jahre erſtrecken. 


ſich auf keinen kt 

auf keinen lär geren Sele ais aaf wol 
ie P 91 1b 3 > 

Die Pachtgelder und Einnahmen von der durch einen n 

ten Jäger beſchoſſenen Jagd werden in die Gemeindekaſſe a 


und, nach Abzug der etwa entſtehenden Verwaltungskoſten, bn 


die Gemeindebehörde unter die Beſiter derjenigen Grundftti 
auf welchen die gemeinſchaftiſche Ausübung des Jogprech art 


vertheilt. a 
0 9 9. 12, = 
Die Verpachtung der Jagd, ſowohl auf den im 9, 2 erwähnten 

Grundſtücken, als auf gemein'chaftlichen Jagdbezüken, darf bei 

Strafe der Nichtigkeit des Vertrages niemals an mehr als höch⸗ 

ſtens drei Perſonen gemeinſchaft lich erfolgen. 

Ausländer dürfen nur mit Genehmigung der Auſſichtsbehörde 
als Jagdpächter angenommen werden. 
Afterverpachtungen find ohne Einwilligung des Verpächters 

nicht geſtattet. 9. 13 5 


Sowohl den Pächtern gemeinſchaftlicher S als auch 
den Beſitzern der im g. 2 bezeichneten Grundſtücke, iſt die Anſtel⸗ 
lung von Jägern für ihre Reviere geſtattet. 

(Beſchluß folgt.) 


Denkmal der Liebe am wiederkehrenden Todestage 
meines heißgeliebten Gatten, des weiland 
Johann Konrad Lorenz, 

geweſener Bauergutsbeſitzer in Spiller. 
Geboren den 30. März 1805; geftorben den 31. März 1849, 


Ach vergangen, unter heißen Thränen, 
Iſt ſeit deinem Scheiden nun ein Jahr, 
Und ein namenloſes, banges Sehnen 
Regt in meiner Bruſt ſich immerdar, 


Ach ein Jahr der Trauer iſt mir ſchon verfloſſen, 
Seit Du entſchliefſt in eine beſſ're Weltz 

Wie viele Thraͤnen ich um Dich vergoſſen, 
Weiß nur der Ew'ge uͤberm Sternenzelt. 


Blick auf mich herab und ſende Frieden 
In mein tiefbewegtes, wundes Herz, 

Ach! fo lang ich walle noch hienieden, 
Wird vergehen nicht der Trennungsſchmerz. 


Freundſchaft wird auf Deiner Schlummerſtätte, 
Dir oft eine Wehmuthsthräne weihn, 

Und zugleich aus Gottes Blumenbeete 
Herzlich mit Vergißmeinnicht beſtreun. 


Du biſt Theurer wohl von mir eden 
Und Dein Geiſt weilt ſchon am ſel'gen Ort, 
Doch Du Guter, Du lebſt noch hienieden 
Im Gedaͤchtniß treuer Liebe fort. 


Ireuer Gatte fich’ herab von des Himmels lichter ‚Höhe, 
Sieh, wie ich Dein ftilles Grab bang und trauernd oft umſtehe; 
Ach mein Schmerz iſt ſchwer und groß, 5 
Doch Du ruhſt in Gottes Schooß. * 


Ach dich ruft kein Flehn zurück, nicht mein klagenlautes Weinen, 
Doch zu nie geahntem Gluͤck wird der Herr ung einſt vereinen; 
Ja, einſt reiche mir die Hand 

Dort im ew'gen Vaterland. 


Dort in jenen Himmmelshoͤhen 
Beſter Gatte, treuſter Freund 
Werde ich Dich wiederfehen 

Ewiglich mit Die vereint £ 
Die tieftrauernde Gattin 


1262. Maria Roſina Lorenz. 


1252, Gedanken der Wehmuth und Liebe 
am Grabe > 
unſers zu früh vollendeten theuern Freundes, 
des Muͤllermeiſters 
Herrn Carl Friedrich Helbig 
in Ober Lomnitz. 


Er ſtarb am 20. d. Mts., in dem Alter von 45 Jahren 
10 Monaten 15 Sagen, 


Ach! Dich beweint nicht nur, 
Wer Dich als Vater — Gatten, 
Wer Dich hier ſonſt als Freund genannt; 
Nein, alle, die Dich hier vor Augen näher hatten, 
Und die Dein redlich, treues Herz gekannt, 
inne bin, der Wehmuth heiße Zähre, 
inn' hinab auf dieſes friſche Grab. 
Guter Menſchen Gräber find Altäre; — 
Rinnt, ihr Opferthraͤnen, rinnt hinab! 
Ruhe wohl! Der edlern Menſchheit Segen 
Folgt Dir nach ins kuͤhle ſtille Grab, 
Und vom Himmel fleht ſie Deinetwegen 
Fuͤr die Deinen Heil und Troſt herab. 
Ruhe wohl! Wir denken dankbar Deiner, 
Unvergeßlich ſoll Dein Werth uns ſein! 
Menſchenfreund, ach aͤrndte dort in reiner 
Licht'rer Sphaͤre Lohn und Segen ein! 


Lomnitz den 25. März 1850. G. u. E. 


1287. Schmerzliche Erinnerung 
am einjährigen Todestage 
unſeres 
in dem Alter von 74 Jahren 4 Monaten und 28 Tagen, 
am 29, März 1849 vollendeten Gatten und Vaters, des 
Gartenbeſitzers, vormaligen Kirchenvorſtehers u. Ortsrichters 
Chriftian Gottlieb Worbs, 
und feines 
ihm in dem Alter von 44 Jahren 11 Monaten und 27 Tagen, 
am 17. November 1848 vorangegangenen Schwiegerſohnes, 
des Gartenbeſitzers und Webers 
Heinrich Reimann 
in Seidorf. 


So ruht Ihr nun — Ihe ſchlummert fanft im Frieden 
Und feiert droben Euren Oſtertag; ſanft 8 

Ihr ſeid geborgen. — aber uns hienieden 

Kein Strahl der Freude noch erſcheinen mag. 


Wir blicken heut, die Augen voller Thraͤnen, 

Auf zwei geliebte Todtenhuͤgel hin 

Und 1 Bruſt erfullt ein banges Sehnen, 
Denn die wir liebten — ach, fie ſchlummern drin'n. 
Doch ftüre Euren Schlummer keine Klage, 

Nicht ohne Hoffnung blieben wir zurück. 

Es winkt ein Wiederſehn am Ziel der Tage, 
Getrennter Liebe ungeftörtes Gluck. 


Die Hinterbliebenen, 
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1263, 


1264, Denkmal der Liebe 
auf das Grab unſers gelehten Gatten und Vaters, 


8 
Müllermſtr. Herrn Carl Friedrich Helbig. 


Wehmuthsvoll ſahn wir die Kräfte ſchwinden, 
Unſer Flehen blieb uns unerhört, 

Keine Rettung war fuͤr Dich zu finden, 

Bis der Todesbecher ausgeleert. 


Deine Hülle ruht an heil'ger Stätte 
Still, von unſern Thränen eingeweiht, 
Und die Erde ward Dein Ruhebette, 
Bis zu jener großen Erntezeit. 


Nimmer werden wir Dich, Theuerſter, vergeſſen, 
Deſſen Herz im Todeskampfe brach; 
Klagend pflanz' ich eg, Sypreffen 
Auf Dein viel zu frühes Schlafgemach. 
Ruhe ſanft! die bittern Trennungsſchmerzen 
Mildert Hoffnung uns zum Wiederſehn. 
Segnend bleitt Dein Denkmal unfern Herzen, 
Bis wir froh Dich jenſeits wieder ſehn. 
Lomnitz, den 26. Maͤrz 1850. 
Beate Helbig, als trauernde Gattin. 
Carl Friedrich Helbig, als Sohn. 


1244. Dem Andenken 


meiner unvergeßlichen Freundin, 


er 
am 8. Februar 1850 zu Ober: Salzbeunn verſtorbenen 
Frau Gerichtsfcholz 


Chriſtiane Reiniſch, geb. Thäsler. 


Viel zu früh biſt Du von uns gegangen, 
Theuerſte! die es ſo gut gemeint; 
Himmelsboten haben Dich ee 
Dich zu fuͤhren zu dem beſten Freund. 


Wehmuthsvoll und ach! mit bangem Sehnen, 
Harren wir umſonſt der Wiederkehr. 

O, die Deinen weinen Schmerzens⸗Thraͤnen 
Und auch Deiner Freundin fehlſt Du ſehr. 


Aber, Heil Dir! Du biſt nun im Frieden, 
Bist bei Gott, im wahren Vaterland; 
Dir iſt jetzt nur Freud’ und Gluck beſchieden, 
Deine Treue wird jetzt anerkannt. 
Einſt, Du Gute, ſehen wir untz wieder, 
Wenn auch wir vollbracht den Lebenslauf, 
Und wie Du, fo fromm, fo gut und bieder; 
Herr, o nimm dann unfern Geiſt auch auf. 
Salzbrunn, den 26, März 1850. B. B. 


Todesanzeige und Dank. 

Am 20. d. Mts. entſchlummerte nach 13tägigem Leiden 
fanft im Herrn, ſo wie er gelebt, unſer unvergeßlicher Gatte 
und Vater, der Müllermeiſter Herr Carl Friedrich Hel⸗ 
big, in dem Alter von 45 Jahren 10 Monaten 7 Tagen. 
Wer den ſelig Verſtorbenen kannte, wird unſern Schmerz 
zu würdigen wiſſen. Dank allen denen, welche während 
feinem Krankenlager fo viele Deweife von Liebe und Ach⸗ 
tung an den Tag legten. Dank allen denen, welche ſich am 


Tage feiner Beerdigung von nah und zahlreich zu 
einer Grabebegleitung ei 11. N 
’ Möge Sie der H g eingefunden hatten 


ö trauri . 
R A chſte alle vor Ähnlichen traurigen Er 


Dies auswärtigen Freunden und Bekannten zur Na richt 
und bitten um file Iheilnahme 5 
Lomnitz, den 26, März 1850, 


Beate Helbig, geb Fibig, als tieftrauernde 
Gattin. 

Carl Friedrich Helbig, als tieftrauernder 
Sohn. 


fern ſo 


Bekanntmachung. 

Nachdem durch den allerhöchſten Erlaß vom 30. Juli 1849, 
Geſetz⸗Sammlung pro 1849 Seite 348, die Errichtung 
einer Handelskomwer in der Stadt Hirſchberg für die Kreife 
Schönau und Kirſchberg im Regierungsbezirk Liegnitz geneh⸗ 
migt worden iſt, haben die Handel: und Gewerbetreibenden, 
welche in der Steuerklaſſe der Kaufleute mit kaufmänniſchen 
Rechten Gewerbeſteuer entrichten, am 7. Januar d. J. die 
Wahl der Mitglieder und Stellvertreter der Handelskammer 
vorgenommen und hat demnächſt die Prüfung des Wahl⸗ 
akts ſtattgehabt. 

s find gewählt worden: 

A. Zu Mitgliedern der Handelskammer: 

1) der Kaufmann Rimann aus Hirſchberg, 

2) > e Scheller aus Hirfchberg, 

3) -Papierfabrikant Kiesling aus Eichberg, 
4) = Kaufmann Kirſtein aus Hirſchberg, 

5) = : Häusler aus Hirſchberg; 

g. zu Stellvertretern: 

1) der Kaufmann Gringmuth aus Hirſchberg, 
2) „ 3 Franke aus Steinfeiffen, 


3) a Reichelt aus Petersdorf, 
1 8 5 Kertſcher aus Schmiedeberg, 
0 ; a Richter aus Warmbrunn, 
W * 5 Berger aus Hirſchberg. 
"gen der noch fehlenden beiden Mitglieder und eines 


Stellvertreters hat di P 
ee — ung Vornahme von Neuwahlen ange 
8 By: ich durch dieſe Bekanntmachung der Vorſchrift 
8 die köniel. as genüge, bemerke ich gleichzeitig, daß 
2 — ‚u Hmbeien in Liegnitz beauftragt habe, die 
5 ammer un, i 
ihr Amt einzuführen un er und deren Stellvertreter in 
konſtituiren. Breslau, 


Der Ober ⸗Präſident der Provinz Schleſien. 


i hieſigen Provinz, wel 
fo oftmals und fo hart heimgeſucht iſt, als one 
Faſt Jahr für Jahr fanden hier Brände ſtatt, ſo daß 
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die größte Verarmung eingeriſſen iſt. Es hielt ſchwer, 
die Verzweifelnden aufzurichten und zu ermuthigen. Im 
letzten großen Brande, im Jahre 1845, ſanken 59 Gebäude 
in Aſche. Die Meiften vermochten nichts weiter zu retten, 
als das nackte Leben. Jetzt nun, in der Nacht vom 


12. März c., gerade in der Stunde, als Alle im tiefſten 


Schlafe verſunken waren, hat die Hand Gottes den noch 
übrigen Theil unſerer Stadt unter dem heftigſten Sturme 
erfaßt und in einer Stunde lagen 45 Gebäude darnieder. 
Das Gotteshaus unſerer katholiſchen Gemeinde iſt jetzt 
ohne Glocken, ohne Thürme und äußerlich wie innerlich fo 
zerſtört, daß nicht daran zu denken iſt, darin Gott um 
Troſt und Muth in ſo harter Trübſal anzuflehen. Alle, 
Alle, Evangeliſche, Katholiken und Juden trauern tief und 
ſehen mit Entſetzen der Zukunft entgegen. — 

Brüder, rettet! helft! Wir wiſſen, daß Eure Hülfe 
oft angerufen ward, aber die Liebe ermüdet nicht, ſie hilft, 
wo und wie ſie kann. Darum gebet, und wenn es auch 
noch ſo wenig wäre, Gott giebt wieder. Zögert nicht, Gott 
hat den willigen Geber lieb! Helft bald, die Noth iſt groß! 

Bentſchen im Großherzogth. Poſen, den 13. März 1850. 

Das Comit 
zur Unterſtützung der Abgebrannten. 


Scholtz, Kreis- Secretair. 
Gegenwaͤrtiger Verweſer des Landrath⸗Amtes. 


Lewecke, Pietraszewski, 
ev angeliſcher Pfarrer. Probſt. 
ante, Rochlitz, 
Manfionarius und Vicarius. Königl. Diſtriktskommiſſarius. 
v. Levetzow, Aron Pulvermacher, 


Steuer ⸗Einnehmer. Rabbiner. 
A mbro ſius, Karl Kärger, 
Buͤrgermeiſter. Holzhaͤndler. 
Eduard Warminski, Felix Niedbal, 
Ackerbuͤrger. Kirchenvorſteher. 
Grazynski natz Niedbal 
Kirchen = Vorſteher. Je e ere i 
H. Mäunel, Schulz jun, 
Faͤrbermeiſter. Baͤckermeiſter. 


In Verfolg Antrages oben genannten Comité's bitte ich 
eben ſo dringend als ergebenſt, eine Sammlung für die 
Verunglückten gewogentlichſt veranſtalten, die Beiträge aber 
nach Belieben mir oder dem Comité zugehen zu laſſen. 

Meſeritz im Großherzogth. Poſen, den 15. März 1850. 
Königlicher Landrath Meſeritzer Kreiſes. 

In Vertretung: 
Scholtz, 
Kreis » Serretait. 


Zur Annahme von Beiträgen erklärt fig 


Unter zeichneter bereit. f 
ee den 25. Maͤrz 1850. 


v. Grävenitz 
* 
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Kirchliche Nachrichten. 


Amtswoche des Herrn Diakouns Trepte 
(vom 31. März bis 6, April 2850), 
O ſt erf e ſt · 

Erſter Feiertag: 
Hauptpredigt Herr Diakonus Heſſe. 
Nachmittagspredigt Herr Diakonus Trepte. 

Zweiter Feiertag: 
Hanptpredigt Herr Paſtor prim. Henckel. 
Machmittagspredigt Herr Archidiak. Dr. Peiper. 
Wochen⸗Communionen: Herr Diakonus Trepte. 


Geboren. 

Hirſchberg. Den 23. Febr. Frau Zimmergeſ Thiel, e. T., 
Anna Marje Louiſe. — Den 25, März. Frau Tiſchlermſtr. Mer⸗ 
ten, e. S., todtgeb, 0 

Grunau. Den 6. März. Frau Häusler u. Weber Rülke, e. 
S, Adam Oswald. — Den 14, Frau Haus: u. Ackerbeſ. Rülke, 
e, T, Chriſtiane Charlotte. \ 

Greiffenberg. Den 18, März. Frau Klemptner Bormann, 
einen Sohn. 

Friedeberg a. Q. Den 18. Februar F au Bürger u. Roß⸗ 
händler Herbſt, e. S. — Den 21. Frau Häusler Müller in 
Röhrsdorf, e. T. — Frau Bürger u. Maurer Leder, e. T. — 
Den 23. Frau Bauergutsbeſitzer Hübner in Egelsdorf, e. S. — 
Den 25. Frau Schenkwirth Effenberg daf., e. T. — Den 2. März. 

Frau Bürger Walter, e. T. — Den 3. Frau Scholtiſeibeſitzer 
Roſemann in Röhrsdorf, e. T. — Frau Bürger Lachmann, e. T. 
— Den 8. Frau Porzellanmaler Wirth, e. T. — Den 10. Frau 
Häusler Pätzold in Röhrsdorf, e. T. 

Geſtorben. 

Hirſchberg. Den 17. März. Eveline Conſtanze Marie, 
Zwillingstochter des Königl. Kreis = Gerichts = Actuariuß Herrn 
v. Kaminietz, 14 T. — Den 20. Friedrich Wilhelm Robert, 
Sohn des Tiſchler Pauckſch, 8 M. 24 T. — Den 22. Herr Ernſt 
Gottlob Möſe, Hausbeſ u, penſ. Königl. Ober⸗Landes⸗Gerichts⸗ 

Exekutor, 61 J. 11 M. 6 T. 


Grunau. Den 0. März. Marie Roſine geb. Fiebig, hinterl. 


Wittwe des verſtorb. Häusler u. Weber Schwarzer, 70 J. 2 M. 
20 T. — Den 21. Johanne Chrtſtiane geb. Dietrich, Ehefrau 
des Zimmergeſ. Feige, 27 J. 8 M. — Den 3. Marie Roſige 
geb. Nehrig, hinterl. Witwe des verſtorb. Häusler u Maurer 
Zimmer 35 J. 2 M. 27 T. 

Straup it. Den 26. März. Marie Magdalene geb. Kindler, 
hinterl. Wittwe des verſtorb. Inw. Scholz, 71 J. 7 M IE. 

Schreib erh. Den d März Guſtav Oskar Richard, Sohn 
des Bär ermſtr. Dittrich. 1 J. 4 M II T. . 

Greiffenberg. Den 18. März. Henriette, Tochter des 
Buntweber Engemann, 1 J. 

Friedeberg a. J. Den 20. Februar. Ehriſtoph Wogner, 
Böltchermſtr., 72 J. 3 M. Oskar Adolph, jaſtr. Sohn des 
Tiſchlermſtr. Fiſcher, 4 M. — Den 22. Carl Auguſt Julius, 
einz. Sohn des Bauergutsbeſ. Metzig in Egelsdorf, 1 J. 7 M. 
3 F. — Den 26, Ghriftiane Rofin? ge Männſch, Ehefrau des 
Bädermftr. Pohl, 06 J. — Heinrich Withelm, einz. Sohn des 
Bürger u. Ackerbeſ. Kieſewalter, 2 J. 8 M. 7%. — Den 8. März. 
Anna Pauline, einz. Tochter des Tuchm. Menz, 3 J. 5 M. — 
Den 15. Guſtav Herrmann Kloſe, Pflegeſohn des Züchnermeiſter 
Baumert, 5 J. AM. 8 K. — Den 16. Georg Auguſt, igſtr. Sohn 
des Schneider ſmſtr. Klein, 1 J. 6 M. 16 T. — Den 20. Johanne 


Erneſtine, zweite Tochter des Häusler u. Drechsler Knäbel in 
Röhrsdorf, 8 J. 14 T. — Den 21. Joh. Gottl. Heidrich, Gärtner 
in Birkigt, 66 J. 10 M. 2 T. — Den 25. Alwine Sawine, jgfte. 
Tochter des Schuhmachermſtr. Schulz, 3 M. 14 F. 

Goldberg, Den 14. März. Hr. Herrmann Tietz, Lithograph, 
40 J. — Den 17. Herrmann Erhard Heinrich, Sohn des Fleiſch⸗ 
bauer u. Schankpächter Hübner, 2 M. 25 T. — Johanne Fouiſe, 
Tochter des geweſ. Inw. Bleil, 14 T. 

Bolkenhain. Den 13. März. Wittwe Marie Roſine Kluge, 
geb. Hänſch, Aus züglerin zu Nieder⸗Würgsdorf, 63 J. 6 M. 
22 T. — Den 14. Auguſte Emilie, Tochter des Böttchermſtr. 
F anke zu Ober Würgsdorf, 10 M. 18 T. — Den 16, Witwe 
Suſanne Eleonore Seidel, geb. Preuß, Inw. zu Nieder» Würgs⸗ 
dorf, 71 J. 2M. 


eiterariſche s. 
1202. Bei E. Neſener in Hirſchberg, in unter» 
zeichneten und in allen Buchhandlungen iſt zu haben: 

Als beſtes Bildungs- und Geſellſchaftsbuch koͤnnen wir 
jungen Leuten aus Ueberzeugung empfehlen: 


Fünftel! verb. Auflage vom 


GALANTHOMM R, 


oder: Der Geſellſchafter, wie er ſein ſoll. 
Enthaltend eine Anweiſung, 

ſich in Geſellſchaften beliebt zu machen, 

30 Regeln für Anſtand und Feinſitte, 
20 Liebesbriefe, — 15 Heirathsanträge, 

Blumenſprache, — 28 Geſellſchafts⸗ 
lieder, — 30 Geſellſchafts⸗ Spiele, — 
40 deklamatoriſche Stucke, — 18 beluftigende 
Kunftftüde, — 93 verfaͤngliche Fragen, — 
30 ſcherzhafte Anekdoten, — 22 verbindliche 
Stammbuchsverſe, — 45 Toaſte, Sprüchwörter 

und Kartenorakel. 


Vom Profeſſor S. t. 


Preis 25 Sgr. 

Dieſes Buch enthalt alles das, was zur Ausbildung eines 
gets Geſellſchafters noͤthig iſt, weshalb wir es zur Anz 
chaffung beſtens empfehlen und im Voraus verſichern, daß 
Jedermann noch uͤber ſeine Erwartung damit befriedigt 
werden wird. 5 

Auch bei Kuhlmey in Liegnig, Hoffmann in 
Striegau, Heege in Schweidnitz, Köhler in 
Goͤrtiß und Buchbinder Kallert in Kupferberg 
vorraͤthig. 


126. Verſammlung der Bibelgeſell⸗ 
ſchaft zu Buchwald: Donnerſtag den 
4. April, Vormittags um 10 Uhr, 
auf dem Schloſſe daſelbſt; wozu die 


Gottesdieuſt zu Friedeberg a. O. 


1285. Concert⸗ Anzeige. 


Unterzeichneter beabſichtigt, mit gütiger Unterſtützung des 
e Bier, Herrn und Madom achmann, ſo wie 
3 ige - Herren des hiefigen Geſangsvereins, 

i ) 
Ge noch ein wirkung des Hirſchberger Stadtmuſik⸗ 
af Freitze Ra KR Concert 
A ; 3 

Gallerie ben April, Abends 7 Uhr, im Saale der 
pier kommen dabei zur Auffuͤhrung: Ouverture und einige 
8 Wes aus der Oper: „Der Freiſchütz“, von C. M. 
5 eber; und: „Der Vergmannsgruß“, von Annacker. 
K a ich durch benannte Piecen einem hochgeehrten Publi⸗ 
um noch eine recht angenehme Abendunterhaltung verſpre⸗ 
chen kann, ſo hoffe ich um ſo mehr auf eine zahlreiche Theil⸗ 
nahme. Entrée 7½ ſgr. 

R Halbe Dutzend⸗Billets zu 1 rtl. find in der Buchhandlung 
es Herrn C. F. Liedl, als auch in meiner Behauſung bis 
Freitag zu Mittag zu haben. 

Alle noch außenſtehenden Billets von den Abonnement⸗ 
Concerten bitte ich freundlich ſt mir bald zuſenden zu wollen, 
indem ſelbige zu deſem Concert als auch fonft keine Guͤl⸗ 
tigkeit haben. Warmbrunn, den 29. März 1850. 


J. Elger, Muſik⸗Dir. 


Konſtitutioneller Verein für Hirſchberg 
228, und Umgegend. 

Der Verein verſammelt ſich Mittwoch, den 10. April c.“ 
Abends 7%, uhr, in Neu Warſchau. Mittwoch, den 
3. April c., fällt die Sitzung aus. 

Der Vorſtand. 
1250. Diejenigen, welche gefonnen find, ſich an die Innung 
des hieſigen Betthermittels anzuſchließen „fordern wir hier⸗ 
durch auf, ſich beim Böttcher Högelheimer sen. zu melden. 
Die Innung von Schmiedeberg. 


Amtliche und Privat: Anzeigen. 


413, Nothwendiger Verkauf. 

Das dem Fleiſchermeiſter Johann Gotthelf Wolf gehörige 
fub 1 zu Warmbrunn N. G. A. belegene Haus und 
Gaͤrte deb eme ee rtl, 20 l 14 fekt, ſoll 

: * 85 
an hieſiger Gerichtsſlelle ſubhaſtirt — . — u f 

Taxe und Prpothekenſchein find in der Regiſtratur ein⸗ 
zuſehen. Hirſchberg den 5. Januar 1850. 

Königliches Kreis Gericht. 1 Abtheilung. 


Auktions Anzeigen. 
1257. Auf den 2. April, Vorm. 8 u i ri 
miniol-Gehöft zu Mauer 20 Stämme .. 15 Stüc 


Ertauſt weben baldige Bezahlung an den Meiſtbietenden 


1 daun er tons Anzeige. 

woch den 3. April c., von früh 9 Uhr an, werd 
dem Bauergute Nr. 73 zu Nieder⸗Lan enau mehrere Wagen, 
79 79 und mehrere Udergetächſchaflen, zwei Pferde, fünf 
Kühe, meiſtbietend, 195 baldige baare Bezahlung, verkauft 
werden; wozu Kaufluſtige hierdurch eingeladen werden. 


1261. Antftivm 

Auf Antrag der Koppifchen Erben ſollen künftigen Mon: 
tag, als den 1 April, Nachmittags 2 Uhr, 3 Kühe und eine 
hochtragende Kalbe, 2 Schock Schüͤttenſtroh, Acker ⸗ und 
Hausgeraͤthe und Kleidungsſtuͤcke, bei baldiger Bezahlung 
im Gerichtskretſcham bei Scholz öffentlich verſteigert wer⸗ 
den, wozu Kaufluſtige eingeladen werden. 

Auch kann von dieſer Zeit ab der Garten sub Nro. 83. 
Quirl Gansberg in Augenſchein genommen und bei annehm⸗ 
barem Gebot von den Erben verkauft werden. 

Quirl, den 25. März 1850. N 

Die Ortsgerichte. 


1245. Am Oſtermontage, den 1. April c., ſollen in der 
Brauerei zu Boberroͤhrsdorf von Nachmittags 1 Uhr ab die 
Nachlaß⸗ Effekten des verſtorbenen Brauermeiſters Otto, 
beſtehend in Uhren, Glaswaaren, Zinn, Meſſing, Kupfer, 
Blech und Eiſen, Leinenzeug und Betten, Meubles und 
Haus geraͤthen, darunter verſchiedene Faͤſſer und andere Brau⸗ 
Utenſilien, Kleidungsſtuͤcken, Bildern, Vieh und allerlei 
Vorraͤthen, oͤffentlich an den Meiſtbietenden gegen gleich 
baare Zahlung verſteigert werden. 
Boterröhredorf, den 26. März 1850. 
Die Ortsgerichte. 


Zu verpachten. 
1196. Die Dominial: Brauerei zu Meffersdorf ſoll 
den 16. April c, 
licitando verpachtet werden. Kautionsfaͤhige Pächter werden 
hierzu mit dem Bemerken eingeladen, daß die Pachtbedin⸗ 
gungen jederzeit hier eingeſehen werden koͤnnen, und ſich das 


verpachtende Dominium die Wahl unter den Herren Paͤch⸗ 
tern vorbepäft. hl unt 9 Päd 


Meffersdorf den 22. März 1850. 
= Das Dominium. 


1260. Verpachtung. * 

Das Brau- und Brandtwein⸗Urbar des Dominii Groß: 
Neudorf, Jauer'ſchen Kreiſes, wird zu Johanni d. J. 
pachtlos und ſoll wiederum 

am 17. April c. a, Vormittags 9 Uhr, 
auf 3 hintereinanderfolgende Jahre in Pacht gegeben werden. 

Pachtluſtige und kautionsfaͤhige Brauermeiſter werden 
hierzu eingeladen. f et 

Groß: Neudorf, am 27. März 1850, 

Das o min iu m. 


1259. Verpachtung. 
Das Dominium Jaͤgendorf, Jauer'ſchen Kreiſes, beabſich⸗ 
tiget, das Brau- und Branntwein⸗ Urbar, nebſt dem 
an der Schoͤnau⸗ Hirſchberger Chauſſee gelegenen maſſiven 
Gaſthaus nebſt Stallungen, von Johanni d. J. ab 
auf Drei hinter einarder folgende Jahre 
in Pacht zu geben, auch allenfalls nach Umſtaͤnden zu Letz⸗ 
terem eine der Sache angemeſſene Ackerflaͤche zu überlaſſen. 
Termin zur Verpachtung ſtehet auf den 16. April c. a,, 
Vormittags 9 Uhr, an, und werden fuchlundige und 
kautjons fähige Unternehmer eingeladen. gar 
Jaͤgendorf, am 26. März. 1850. 
> Das Domini um. 


1194. Pa ch t= Ge ſ u ch. 
Eine Muͤhle mit hinlänglichem Waſſer wird auf drei 
oder mehrere Jahre zu pachten geſucht. Von wem? ist 
auf portofreie Anfragen bei dem Tuch händler Lu d wig 
Heege in Schweidnitz au erfahren. — 


— u 


1293. Dankſagung. 

r die vielfachen Bewelſe ehrender Liebe und Theilnahme, 
welche mir wahrend der langwierigen Krankheit und bei der 
Beerdigung meiner guten Frau von allen Seiten dargebracht 
wurden, fühle ich mich gedrungen, meinen innigſten Dank 
hierdurch auszuſprechen. Herbig, Muſikus. 

Warmbrunn, den 26. Maͤrz 1850. 


Anzeigen vermiſchten Inhalts. 
1286. Wegen Eintreten unſerer Feiertage bleibt mein Ver⸗ 


kaufsgewoͤlbe den 3. und 4. April cdu des 
i J. Landsberger. 


932. 


10,000 Mark Reute. 


29 Schüler im Klavierſpiel 
kann von Oſtern ab wieder annehmen 
W. Martineck, Organiſt. 
Hirſchberg, im März 1550, 


1265. Um Mißverſtändniſſe in Beziehung auf meinen Bru⸗ 
der Wilhelm Raupach zu vermeiden, mache ich hiermit 
bekannt, daß ich Flachs und Leinſaamen blos für baares 
Geld gekauft habe. 

Karl Raupach in Boberroͤhrsdorf. 


— — 


Mittelſt eines geringen Einſchuſſes von nur wenigen Thalern iſt man im Stande ſich bei einem Unter⸗ 
nehmen zu betheiligen, welches dem Intereſſenten ſchon von dieſem Jahre an eine 
jährliche Dividende bis zu 10,000 Mark oder 4000 Thaler Pr. Et. 


einbringen kann. 
geltlich nähere Auskunft das Bureau von 


De De De De De Be Re De de De De XXX xX XO XX XXX XXX XXX ie ie Reiche 
* 1230. Einem hohen Adel und geehrten Publikum zeige 
X ich ganz ergebenſt an, daß ich alle feinen Haar⸗ 
X Arbeiten, als: Blumen, Kraͤnze, Uhr⸗ und Halsketten, 
X fo wie geftreute Haararbeit, auch Blumen von Wolle, 
X Federn und Gewürz fertige. h * 
x Berner werden Glagse⸗Handſchuh ſauber gewaſchen, X 
X und Flecken aus Seide und Wolle gereinigt. * 
Hirſchberg, dunkle Burggaſſe Nr. 90. 
* Pauline Generlich. 
XXXXXXXXXXXXXXXXLXXOXXXXNXXXXTXXTXTNTXT AA 


1278. Nach beſtandener Prüfung iſt mir von einer koͤnigl. 
hochloͤbl. Regierung die Qualifikation als Blitzableiter⸗ 
Verfertiger ertheilt worden. Dieſes beehre ich mich 
einem hochgeehrten Publikum in Nah und Fern zur oͤffent⸗ 
lichen Kenntniß zu bringen und verſpreche in allen vorkom⸗ 
menden Faͤllen nebſt reeller Arbeit die ſolideſten Preiſe. 
Hirſchberg, den 28. Maͤrz 1850. 
F. Kallinich, Schmiedemeiſter. 


1255. Schmiedeberg. 
Es hat ſich pier das Gerücht verbreitet, daß ein, beim 
Lehrer Herrn Conrad in Steinſeiffen niedergelegtes Pros 
tocoll bezeugen ſoll: daß ein hieſiger Communal⸗ Beamter 
S. . . . . mit einem zur Haft gebrachten Frauenzimmer, waͤh⸗ 
rend der Haft ein ſtrafbares Verhältniß unterhalten habe. 
Darüber wird Herr Conrad am beſten Auskunft geben, und 
erſuchen ihn es durch dieſes Blatt zu thun, damit, wenn es 
eine Verlaͤumdung iſt, diejenigen Verbreiter dieſes Geruͤchtes 
ur Strafe gezogen werden können. Im entgegengefegten 
Falle aber der Schuldige beſtraft wird. 


1277. Die gegen die verehelichte Scholz aus Petersdorf 

ausgeſtoßene Beleidigung nehme ich hierdurch als unwahr 

zurück und erkläre dieſelbe als eine ehrliche und rechtliche 

Frau. Froͤmberg. 
Petersdorf den 28. März 1850. 


KK 


&& 
EE 


Allen, welche bis zum 12. April d. J. deshalb in frankirten Briefen anfragen, ertheilt unent⸗ 


Johs. Poppe in Lübeck. 


Verkaufs ⸗ Anzeigen. 

1272. Behufs freiwilligen Verkaufs meines, auf 903%, rtl. 
abgefhägten, sub No, 7 hieſelbſt belegenen Reſtguts habe 
ich einen Termin auf 

den 20. April e., Nachmittags 3 Uhr, 
an Ort und Stelle anberaumt, zu welchem 2 mit 
dem Bemerken eingeladen werden, daß das zweiſtoͤckige Wohn⸗ 
gebäude mit Scheuer, Stallung und Kellergelaß verſehen ift, 
und zu gedachter Beſitzung Otftgärten und 3½ Morgen Acker 
gehören, Arnsdorf, den 27. März 1850 


Der Reſtſtellbeſitzer Ehrenfried Liebig. 
1162. Freiwilliger Haus⸗Verkauf. 

Das Freihaus ſud No. 78 zu Nieder ⸗Leppersdorf fteht 
aus freier Hand zu verkaufen. Verkaufs- Termin iſt 
Sonntag den 7. April, Nachmittags 2 Uhr. 

Es gehöten zu dieſem Haufe circa 2 Morgen Graͤſerei, 
und das Wohnhaus befindet ſich in ziemlich gutem Zuſtande. 
Die Kauf edingungen find beim Beſitzer zu erfahren. 


1251. Freiwilliger Verkauf. 

Weil mich meine Schweſtern ſchon bereits 1 Jahr mit nichts 
als Schimpf und 8 beleidigt haben, und ich nicht weiß, 
auf welche Weiſe ſolche Schandmauler zur chriſtlichen Vernunft 

ebracht werden koͤnnen, fo bin ich genoͤthigt, mein Bauergut 
Rr. 31 zu Seda Kr. Hirfchberg aus freier Hand zu verkaufen 
wie es fteht und liegt, oder auch nach Belieben. Das Nähere 
ertheilt der Eigenthümer. Chriſtian Mende. 


1%. Sonnenſchirme, 
das Neueſte in reichſter Auswahl, . 
F. Schlie bener. 
1266. Ein Steinwagen mit 2 Walzen zu Werkſtuckenfuhren 
ſteht zum Verkauf bei dem Schmiedemeiſter Güttler. 
Hirſchberg, den 20. März 1850. 


zu Hirſchberg zum Verkauf. 


1209. Bei Häring im Hain zu Voigtsdorf iſt auch dieſes 
Jahr wieder guter Gips zu haben, der nicht allein die 
Klee⸗Saat außerordentlich treibt, ſondern auch andere Wun“ 
derdinge thut. — Wer ſich uͤberzeugen will, der komm' und 
kaufe! Gebrauchs: Anweifung wird beigegeben. — 


— 46 


128. Vom bevorſtehenden April⸗Jahr⸗ 
markte ab werden wir uns in Goldberg 
mit unſerem Waa en- Lager nicht mehr 
in unſerer Bude, ſondern im Gaſthofe 
„zu den Drei Bergen“, Eine Treppe 
boch, im Saale befinden. Indem wir 
dies unſeren reſp. Kunden in Goldberg 
und der Umgegend hiermit ergebenſt an⸗ 
zeigen, bitten wir, uns auch dort durch 
recht namhafte Einkäufe erfreuen 
zu wollen. 
Langenbielau, im März 1850. 
Hilbert & ae Le U 


1280, 600 Scheffe 

8 weiße Kartoffeln, ſo wie eine e ſchoͤnen 
lachs verkauft das Dominium Wieſa bei Greiffenberg. 
S WBtEla Det WWEelTenderg, 


1279, Bro von lignum sanctum, und Kegel fi find zu 
haben bei Finger, Drechsler in Greiffenberg. 


5 Dauermehl 


u allen Sorten ift von jetzt ab ſtets vorräthig und zu bils 
gen Preiſen zu haben bei 
n Wezean Ehelich zu Briebeberg a. O. Stoggoſſe 6 hrlich zu Friedeberg a. Q. Stockgaſſe. 


eng 


t Italienischer Zahn-Maſtix. 


Dil. unterzeichneter hat die Ehre anzuzeigen, daß er 
den von dem Koͤnigl. Baierſchen Miniſterium conceſ⸗ 
fionirten und approbirten 
8 Italieniſchen Fabn:Maftir 
— Sende dem Herrn Kaufmann A Bier 
wert enberg, für Glogau Herrn Wolde⸗ 2 
mar Bauer und tu Liegnig deren 55 Tilgner 
in Kommiſſion übergeben hat, und daſelbſt das O ri⸗ 
ginal⸗ Gläschen mit Gebrauchs ⸗Anweiſung 
En: 20 Sgr. preuß. Cour. verkaufen läßt. Die Wir⸗ 
& dieſes Maſtix befteht in faſt augendlicklicher 
Stillung der beftigften durch hohle Zähne entftehenden 
= Bahn Bee: indem er den Zahn ausfüllt, darin 
> feit wird, ihn wieder ran bar macht und das 2 
ede den e e e 
> ahn⸗Maſtix find dur 
1 deſſen lebhaften Berſchleuß feit rg To h ren, fo 


wie durch eine Menge Zufriedenheits⸗Jeugniſſe von 3 
laubwürdigen und achtbaren Perfonen übe en er⸗ 
Baunliche Wirkung hinlaͤnglich anerkannt, und kann 

J ſonach diefes fo ſehr erprobte Mittel allen Zahn⸗Lei⸗ . 


denden . anempfohlen werden. 
A Navijja in ee 


Neuländ eee 
offerirt Cs in . Ne. Dünger? Gips 


1220 deumann in Freiburg. 


2 Hüte und Muͤtzen 


in den neueſten diesjährigen Façons erhielt 
F. Schliebener. 


„ Leinſaat 
empfing und emfiehlt zum möglichſt billigſten 
Preiſe en Keeſe. 
Schönau, 2 24, a, 5 
u f = e 


Gelb Wachs 


FDF 
Zu vermiet he 
1273. Zu vermiethen ſind 2 Stuben mit Alkoven und Zu⸗ 
behoͤr im Ganzen, auch getheilt, nahe vor dem Burgthor, 
beim Riemermeiſter Zoͤliſch. 


Perſonen finden Unterkommen. 
1268. Ein Kutſcher, welcher der Ackerarbeit voll⸗ 
ftändig gewachſen, gut fahren kann, gute Zeugniffe 
beſitzt a militairfrei iſt, kann fofort auf dem Dominio 
Schwarzbach, bei Hirſchberg, ein Unterkommen finden. 


Perſonen ſuchen Unter kommen. 
1246, Ein Schulamts⸗Candidat, gegenwärtig in einem ſchleſ. 
Gebirgsdorfe, ſucht als Hauslehrer oder Adjuvant eine Anz 
ſtellung. Auf frankirte oder muͤndliche Anfragen gibt der 
Lehrer Reimann in Hirſchberg nähere Auskunft. 
1040, Lehrlings⸗Gefuch. 

Einem Knaben, welcher Luft hat Poſamentier zu werden, 

weiſet die Expedition des Boten einen h. nach. 
Geld⸗Geſu ch 

Bitte an edle Meuſchenfreunde. 
1274. Ein ordnungsliebender Mann und Familienvater, der 
ſich durch jahrelange Sparſamkeit ein Eigenthum erworben, 
ſieht mit Bangen die Zeit herannahen, wo ihm ſein Haus 
durch Subhaftation eo werden fol. Das Haus iſt ges 
richtlich auf 550 * taxirt, und die gekündigte 
Hypothek 250 Thaler. 

Edle Menſchenfreunde, denen es moͤglich iſt, einen be⸗ 
drängten Mann von feinem Kummer zu befreien, würden 
durch Leihung von 250. Thalern zur erften und alleini und 
Hypothek, bei der größten Sicherheit und 
oA uktlichſten Zinſenzahlung, ein hoͤchſt wohlthätnges 
Werk ſtiften, und das ſchoͤne Bewußtſein haben, einer be⸗ 
drängten Familie aus der Roth geholfen zu haben. Die 
hierauf ee erfahren das Nähere bei 

Scheimann Schneller in Warmbrunn. 


Einladungen. 
1275. Zum 1. Oſterfeiertage 


großes Wintergarten⸗ Concert, 


wozu ergebenſt einladet on- Jean. 
Anfang 3 Uhr. Ende 8 Uhr. 


1271. Zum zweiten Ofterfeiertage findet Zanamufit in 
Neu Schwarzbach ſtatt, wozu PIE Re oh A 
ET ee 
in die Schönfeld’ ſche Wepa de zu % Wernbenun 
ergebenft ein 


1193. 
kauft 


— 424 — 


1276. Zum 2. Feiertage ladet zur Tanzmuſit in Neu⸗War⸗ m 

ſchau freundlichſt ein Mon-dean Wechsel- und Geld-Conrs. | S && 
1270. Zum zweiten Oſterfeiertage ladet zur Tanzmuſik lau, 26 Mä - 2 
in die Bee ergebenſt ein Bres * 4650 82 5% 

5 ene een 
1758. Montag, del 2 ten Feiertag, ladet zur ec een Briefe Geld, 15 32 
Tanzmuſik freündlichſt und ergebenſt ein: Amsterdam in Cour, 2 Mond — — 5 18883 
vierrih in Hartau. llomburg in Banco, A vista] — Sn 
F dito dito 2 Mon 8 
N e 3:232222322222322232 vera De: > 32228 
2 ache . . Schön 56 es london für 1 Pfd. St., 3 Hon.] — — . = = NS 33 
2 auration, Geſellſchaftshaus und Gartens ere 3 2 er 242225 
2 fowie die fo beliebte Kegelbahn pachtweiſe über: @ Berti: = - = 4 sta = * S2 22 
2 nommen ‚habe, fo wird es ſtets mein Bemuͤhen fein, 2 daß: y% 2 Mon.] — 7 28387 
2 das Wohlwollen, mit dem mein Vorgänger beehrt 2 Geld-Course 833225 
3 wurde, auch mir ſuchen zu verdienen, und bitte dem 52 2 
194 um hochgeneigteſten Beſuch. > Holland. Rand-Ducaten - - 8 905 ESS 
armbrunn, den 30. Maͤrz 1850. S Kaserl Ducafen 2 r — . 

Alexander Mörſch. 2 1 5 14275 2 S 5 

— 5 7 3 ö ? 2 olinsoh Coen - 9675 2 2 DER | 
Mit Bezugnahme auf Obiges, bitte ich meins ges 1 elite eren . 222 | 

ehrten 1 Gaͤſte und Freunde, das mir geſchenkte & Feaenpenesteneem = 5%, 23 28 T 
2 1 an n ie zu @ Eſtecten Course. 8 
laſſen, und danke ergedenſt für das mir gewordene 2 91 e 
= Wohlwollen, in dem ich gleichzeitig mein Spezerei⸗ 2 a ae 9% b. J. 871%, ＋ Et 2 8 
rg Material:, ſowie Seiff⸗& Licht⸗Geſchaͤft 2 85 A50 Rt 104%, >) hr 

2 zu geneigteſter Berückſchtigung empfehle. 2 r llerz Pos Pandi & p. S 0% | — Bl 

2 Warmbrunn, den 30. März 1850. S „dito dito dite 3% b. C 90% — A E 
2 C. N. Schönfeld jun. 2 Schles.Pf v.10 Rt. 3% p 05 960 — 2 >" 
Drerrererrerereererereeerereeerees 0. ek bio — J 

1207. NKünftigen Wontog, als den 2. Feiertag findet in dito dito 30% . M = 2 

Berbisdorf Flügelmuſik ſtatt, wozu ergebenft einladet dito dito 1000 - 3% p. C. 93%, = 8 = 
Wieland Di ht 2 23 

+ isconto -- *- - "17 — — S 5 

129. Montag, den 1. April, — a - 

als den zweiten Feiertag, Getreide⸗Markt⸗Preiſe. 


Hirſchrerg, den 28. März 1850. 


CONCEBT 


f 5 5 "II WEITERE 

im Schweizerbanfe zu Erdmannsdorf. de ee 9. Weizen! Roggen | Gerſte | Hafer 
Anfang 3 Uhr. Se- Mt br. ee it. or pi 
Entree für den Herrn 2½ for. Dame 1 for, Höchſter 2 — — 1 = +7 4 — 2 —— 10 6 
Er Meer Pe a a A 110 26 —[— 2 —I 6 — 

1101. Montag, den ten Oſterfeiertag 23 — 1 > 
ladet zur Tan zmuſik ergebenſt ein: j r bir — E 
Heinrich Weigel in Schreiberhau. Erben J Höchſter 1 1I— II Mittler J 27 
— —u—— — 


5 — 
Der Bote aus dem Rieſengebirge wird Mittwoch und Sonnabend ausgegeben. — Es kann darauf 


Mittler 128 — 


Hainan, Jauer, Landeshut, Lauban, Liegnitz, Löwenberg, Schmiedeberg, Schönan, Schweidnitz, 
Striegau, Warmbrunn und Wigandsthal Jederzeit Beſtellungen an. Durch dieſelben wird ebenfalls das Quartal 
(pr. 20 Nr.) für 12 Sor, Zahlung beſorgt. — Beſtellungen, fo wie Inſertions-Auftraͤge werden Franco erbeten. 
Inſertionen, die in die jedesmaligen wöchentlichen Nr. kommen ſollen, müſſen bis Montag und Donnerſtag 
Mittag 12 Uhr eingeſendet werden. Die Zeile koſtet 1 ½ Sgr. Inſertions⸗Gebühr; groͤßere Schrift verhaͤltnißmaͤßig 
theuter. Die Expedition des Voten g. d. Rieſengebirge. 


2 —....— —— —— — 
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